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Berliner Hureau: Herlin SW., Hernburgerftr. 3.

Zur Rückkehr des Kaiſers.
Man ſchreibt uns unter dem 21. d. M. aus München:
Angeſichts mancher unliebſamen Vorgänge im Jnnern des

Deutſchen Reiches wurde in v Kreiſen der
bayeriſchen Hauptſtadt die Mittheilung, daß die Kaiſerlichen
Majeſtäten nicht auf dem Seewege, ſondern auf dem die Fahrt
erheblich beſchleunigenden Schienenwege nach der Reichshauptſtadt
urückkehren würden, mit lebhafter Befriedigung aufgenommen.Dieſe ſteigerte ſich zur Begeiſterung, als bekannt wurde, daß die

Majeſtäten auf ihrer Rückreiſe München zu paſſiren beabſichtigten,
and daß bei dieſer Gelegenheit eine freundſchaftliche Begrüßung
wiſchen den Majeſtäten und Bayerns Reichsverweſer ſtattden würde. Man darf nach den begleitenden Umſtänden an

nehmen, daß ein lebhafter Depeſchenwechſel vorausgegangen iſt,o daß die Entſchließungen der Herrſchaften ſehr ſchnell gefaßt

wurden. Denn noch am 18. November galt es in Münchner
beſtinformirten Kreiſen als feſtſtehend, daß der Prinzregent mit
ſeinen Söhnen, den Prinzen Ludwig und Leopold von Bayern,
wei Tage ſpäter, am 20. November, einen längeren Jagdausflug
aach dem Speſſart anzutreten beabſichtigte. Dieſe Dispoſitionen
wurden ſofort geändert, als die erſte, anfangs als Gerücht
auftretende Mittheilung hierher gelangte, der Kaiſer würde auf
der Rückfahrt über den Brenner München berühren. Der
Prinzregent wollte es ſich offenbar nicht nehmen laſſen, trotzdes ſrengſen Jnkognitos, welches für die Rückreiſe beſtimmt

var dem Träger der Reichskrone in ſeiner Hauptſtadt den
Willkommengruß zu entbieten und auch hierdurch zu beweiſen,
velche gutfreundſchaftlichen Beziehungen die Wittelsbacher und
dohenzollern verbinden.

Es gilt hier nicht als wahrſcheinlich, daß der voraus
ſichtlich kurze Beſuch politiſchen Erörterungen Raum gewähren
vird, hierzu dürfte auf keiner Seite Neigung vorhanden ſein.
Trotzdem darf. nicht geleugnet werden, daß er in politiſcher
Beziehung ſegensreiche Folgen haben wird, mindeſtens ſchon
)eshalb, weil er die alberne Mär aufs Schlagendſte widerlegt,
us ſei wegen Meinungsverſchiedenheiten bezüglich der Militär
ſtrafprozeßordnung und anderer Dinge eine Abkühlung der
freundſchaftlichen Beziehungen unter den Herrſchern der
beiden größten deutſchen Bundesſtaaten eingetreten.
Dieſe Abkühlung beſteht nur als Phantaſiegebilde in
den Köpfen ſolcher Leute, welche ſich als unfähig oder
vöswillig genug erwieſen haben, den Reichsgedanken nicht
in ſich aufzunehmen. Es läßt ſich leider nicht leugnen, daß
der Partikularismus und eine Art Preußenfeindſchaft noch
cecht zahlreiche Vertreter finden. Wir erinnern in dieſer Be-
iehung an ein ebenſo frivoles wie gefährliches Witzblatt,
welches neuerdings wiederholt wegen Majeſtätsbeleidigung
dem Erſcheinensverbote verfallen iſt; weiterhin an das
kleine, aber weit verbreitete Siglſche „Vaterland“, welches
mit ſeinem beſtändigenn Wettern gegen Preußen,
anſeres Erachtens zu Unrecht, als ein nicht ernſt zu
zehmendes Blatt angeſehen wird. Und ſchließlich das
Heer kleiner und kleinſter demokratiſcher und ultramontaner
Blättchen, deren Spalten von der Freude an dem wiederauf-
erichteten Deutſchen Reiche nur recht ſpärlich Zeugniß ablegen!
uf der anderen Seite hat doch aber und zwar in den in

telligenteren Schichten der Bevölkerung der Neichsgedanke auch
in Bayern kräftige Wurzel geſchlagen. Beweiſen dies angeſehene ſüddeutſche Tageszeitungen, ſo kam es ganz beſonders

jum Ausdruck gelegentlich der unvergleichlichen Gedenkfeier,
welche die Stadt München zu Ehren des Altreichskanzlers ver
anſtaltet hatte.

Und wenn der Prinzregent Luitpold, welcher dem Jagd-
port mit ſeltenem Eifer obliegt, ſeinen Ausflug um mehrere
Tage hinausſchiebt, um den aus dem Orient heimkehrenden
deutſchen Kaiſer in ſeiner Hauptſtadt begrüßen zu können, ſo
dürfen wir darin neben der Bethätigung freundſchaftlicher Ge
ſinnung auch eine Beſtätigung dafür erblicken, daß der Regent
des Königreichs Bayern dem Reichsgedanken in beſonderem
Maße zugethan iſt.

Deutſches Reich.
Nach einem Telegramm aus Brindiſi paſſirte die

„Hohenzollern“ mit dem Kaiſerpaar an Bord geſtern früh
9 Uhr nach guter Fahrt bei trübem, regneriſcheu Wetter
Brindiſi und ſetzte die Reiſe nach Pola fort. Alles wohl.

Jn Darmſtadt iſt ein Telegramm aus Meſſina einge-
troffen, daß das Kaiſerpaar der am 25. November daſelbſt
ktattfindenden Einweihung des Denkmals Ludwigs IV. nicht
beiwohnen wird, was man nach den veränderten Reiſe
beſtimmungen angenommen hatte. Der Kaiſer beauftragte als
ſeinen Vertreter bei dieſer Feier den Prinzen Friedrich Leopold.

Zum Beſuche des Groſzherzogs von Baden inMünchen wird in Beſtätigung kerer bisherigen Mittheilungen

offiziös der „Augsb. Abendztg.“ aus München geſchrieben
„Gegenüber den Zweifeln, die in letzter Zeit wieder über den

längſt vorgeſehenen Beſuch des Großherzogs von Baden
am hieſigen Hofe vielfach laut geworden ſind, können wir mit
tbeilen, daß dieſem Beſuche mit Beſtimmtheit nunmehr nach dem

8. Dezember d. J. entgegengeſehen wird. Alle Vorbere'tungen
zur Aufnahme des hohen Gaſtes im Königsbau der Reſidenz ſind
längſt getroffen. Die in verſchiedenen Blättern über dieſen Beſuch
ausgeſprochenen Vermuthungen betreffs einer „Vermittler
rolle“ des Großherzogs in Sachen des Oberſten
bayeriſchen Gerichtshofes, der lippeſchen Frage c.
dürften allein ſchon durch die demnächſtige perſönliche Zu
ſammenkunft des Regenten mit dem Kaiſer hin fällig geworden
ſein. Die Hierherkunft des Großherzogs wurde von vornherein
hier nur als ein durch äußere Umſtände verögerter Gegenbe-
deſuch angeſehen, bei dem im Einklange mit den beſtehenden über-
aus herzlichen Bez'ehungen beider Höfe der Großherzog Veran-
laſſung nehmen wird, ſeinen Dank für das ihm verliehene 8. Bayer.
Jnf.-Reg. „v. Franckh“ in Metz auch noch perſönlich abzuſtatten.

Zu Ehr n des 50jährigen Regierungsjubiläums
des Kaiſers von Oeſterreich wird am Vormittage des 2. De
zember auf Veranlaſſung der Berliner Botſchaft in der St. Hedwigs-
kirche zu Berlin ein feierliches Hoch amt mit Te deum ſtattfinden.
Der kirchlichen Feier folgt für die Mitglieder der öſterreichiſchen und
ungariſchen Kolonie ein Enpfang auf der Botſchaft. Wegen der
tiefen Trauer um den Tod der Kaiſerin Eliſabeth iſt von jeder Feſt
lichkeit abgeſehen worden.

Die Königin Wilhelming von Holland hat an-
geblich nunmehr ihre Wahl getroffen. Der „Soir“ in Brüſſel
erfährt von ſeinem Korreſpondenten im Haag, daß ſich die
önigin mit dem Prinzen Wilhelm von Wied ver-

lobt hat. Die offiziöſe Ankündigung erleidet einen Aufſchub,
weil die ſtaatsrechtliche Stellung des Gemahls der Königin noch
einer Berathung des holländiſchen Miniſteriums unterliegt.
Prinz Wilhelm von Wied iſt 26 Jahre alt.

Jn der lippeſchen r hat nun der Profeſſor
Seydel in München wiederum eine Sckrift herausgegeben, die ſich
gegen den Standpunkt des Profeſſors Dr. Zorn wendet und die
Unzuſtändigkeit des Bundesraths nachzuweiſen ſucht.

Der bisherige preußiſche Geſandte beim Päpſtlichen Stuhle,
Wirklicher Geheimer Rath O. von Bülow, iſt, wie die „Nordd.
Allg. Ztg.“ berichtet, in Rom eingetroffen, um von dem Papſte in
Abſchiedsaudienz empfangen zu werden.

Jn ſehr durchſichtiger Abſicht kündigt das der groß-
polniſchen Agitation dienende Poſener Blatt „Dziennik
Poznanski“ den Rücktritt des Poſener Regierungspräſidenten
von Jagow an. Herr v. Jagow, bekanntlich ein Sohn
unſerer Provinz Sachſen, iſt eine Arbeitskraft ſeltener Art.
Jhm dankt der Bezirk ſehr viel, und das Bedauern über ſein
Scheiden würde weit über die konſervativen Kreiſe hinaus ein
aufrichtiges ſein, weil er ein ſehr eifriger Förderer der
Geſammtintereſſen des Oſtens iſt.

An Stelle des verſtorbenen Generallandſchafts Direktors
v. d. Oſten-Blumberg iſt LandſchaftsDirektor v. Koeller-Schwenz
als General Direltor der Pommerſchen Landſchaft in Vor-
lag gebracht und ſeine Ernennung Allerhöchſten Orts beantragt
worden.

Zur Proteltoratsfrage im Orient wird dem
„Hamb. Korr.“ aus Berlin geſchrieben: „Von Wien aus wird
der Jnhalt einer amtlichen Mittheilung der deutſchen
Regierung an die Kurie verbreitet, wonach der
Kaiſer bei ſeiner Anweſenheit in Konſtantinopel Ab-
machungen mit dem Sultan, betreffend den Schutz
der deutſchen Katholiken in der Türkei,
getroffen habe. Die Nachricht hat keinerlei ſachliche
Unterlage. Die Frage des Schutzes der deutſchen Katholiken
im Orient iſt thatſächlich geregelt, wie auch die römiſche
Kurie anerkennt, obgleich dieſe mit Rückſicht auf die franzöſiſchen
Anſprüche und auf die Beziehungen zu Frankreich das traditionelle
Protektorat des letzteren nicht beſtreitet.

Die Einberufungs-Ordre für den Reichstag
iſt, wie ein Berichterſtatter wiſſen will, dem Kaiſer nach
Malta zur Unterſchrift nachgeſandt worden. Es ſind drei

der 29., 30. November, 1. Dezember, zur Wahl
geſtellt.

Jn den Blättern iſt dieſer Tage berichtet worden, daß der
Centrumsabgeordnete Frhr. v. Hertling von ſeiner Partei zum
erſten Präſidenten des Reichstages in Ausſicht genommen
worden ſei. Der „Germania“ zufolge iſt es bis jetzt noch völlig
ungewiß, wer Reichstagspräſident werden wird allen Erörterungen,
die dieſerhalb in der Preſſe gepflogen worden ſind, liegen, wie das
genannte Blatt verſichert, nur haltloſe Vermuthungen zu Grunde.

Eine der erſten geſetzgeberiſchen Vorlagen, welche den
Reichstag in ſeiner nächſten Tagung beſchäftigen werden, dürfte
das Bankgeſetz ſein, welches ſich u. a. aus dem S 41 des
Geſetzes vom 14. März 1875 nothwendig macht.

Aus dem dem Bundesrathe vorgelegten Etat des
Reichsſchatzamtes werden jetzt folgende Zahlen bekannt:

Der Entwurf ſieht bei den fortdauernden Ausgaben einen
Anſatz von 481 908 430 Mk., bei den einmaligen Ausgaben einen
ſolchen von 125 200 Mk. vor. Bei den fortdauernden Ausgaben
bedeutet dies gegenüber dem Jahre 1863 eine Steigerung von
35 157 910 Mk., bei den einmaligen Ausgaben eine Minderung
von 143 100 Mk. Die Mehrausgaben bei den fortlaufenden
Koſten ergeben ſich zumeiſt durch Mehrüberweiſungen an die
Bundesſtaaten im Betrage von 35 410 000 Mk. Dieſe Ueber-
weiſungen ſetzen ſich zuſammen aus dem Erträgniß an Zöllen,
Tabakſteuer, ſowie an Zoll- und Tabakſteueraverſen, ſoweit die
ſelben den Betrag von 130 000 000 Mk. überſchreiten, ferner aus

der Verbrauchsabgabe für Branntwein und des Zuſchlages hierzu
endlich aus dem Ertrag der Reichsſtempelabgaben. Der Mehrer“
trag an Zöllen und Tabakſteuer beträgt 324 453 000 Mark, der
Ertrag der Verbrauchsabgaben für Branntwein, einſchließlich Zu
ſchlags, 102 455 000 Mark, der Ertrag der Reichsſtempelabgaben
endlich 49 830 000 Mark, ſo daß die Ueberweiſungen an die
Bundesſtaaten im Geſammtbetrag von 476 738 000 Mark jene vom
Vorjahre um 35 410 000 Mark überſteigen. Die Ueberweiſungen
an Bayern belaufen ſich auf 36 110 320 Mark an Zöllen und
Tabakſteuer, auf 11 404 150 Mark an Branntweinſteuer inkl. Ver
brauchsabgabe und auf 5 546 120 Mark an Reichsſtempelabgaben,
insgeſammt auf 53 060 590 Mark.

Bei den in dieſen Tagen zu Berlin ſtattgehabten Poſt
konferenzen hat die Frage der Geſtaltung der Perſonal-
reform eine hervorragende Rolle geſpielt. Dem Vernehmen
nach iſt hier auf Grund der Vorſchläge des Reichspoſtamts
eine brauchbare Unterlage geſchaffen worden. Das
Reichspoſtamt hat die Ausarbeitung der Einzelheiten in die
Hand genommen und wird ſ. Z. die Ergebniſſe im Jntereſſe
des Dienſtes verwerthen. Auch die Erweiterung der Zu-
ſtändigkeit der Poſtämter behufs Erleichterung der
Oberpoſtdirektionen und Entlaſtung des Dienſtes von Schwer
fälligkeiten und entbehrlichem Schreibwerk iſt zur Sprache
gekommen.

Der Erlaß betreffend die Schließung kleiner Jnnungen
hat nunmehr diejenige Modifikation erfahren, deren Bekannt-
machung wir ſchon wiederholt in Ausſicht geſtellt haben. Der
Miniſter für Handel und Gewerbe hat nämlich an die Re
gierungspräſidenten jetzt nachſtehenden Erlaß gerichtet:

„Aus Eingaben der Jnnungen und aus Zeitungsnach-
richten habe ich erſehen, daß von den unteren Verwaltungsbehörden,
namentlich den Magiſtraten, der Erlaß vom 20. September d. Js.,

betreffend die Auflöſung und Schließungleiſtungsunfähiger Jnnungen, dahin verſtanden
worden iſt, daß alle Jnnungen ohne Unterſchied, welche weniger
als 20 Mitglieder haben, als nicht leiſtungsfähig zur Erfüllung derden Jnnungen durch das Geſetz übertragenen M aaben angeſehen

werden ſollen. Demgemäß iſt vielfach an die Jnnungen, welche
weniger als 20 Mitglieder haben, die Aufforderung zur Auflöſung
unter gleichzeitiger Androhung der Schließung mit der Begründung
ergangen, daß die Jnnung, weil ſie weniger als 20 Mitglieder
bade, als nicht leiſtungsfähig angeſehen werden müſſe. Dieſes
Vorgehen widerſpricht ſowohl dem Wortlaut
als auch der Abſicht des Erlaſſes, da dieſer ausdrücklich
vorſchreibt, daß zunächſt eine eingehende Prüfung ſtattzufinden
habe, ob die Vorausſetzung des 8 97 Abſ. 1 Ziffer 4 der Gewerbe
ordnung vorliege, d. h. ob durch die geringe Zahl der Mitglieder
die Erfüllung der Aufgabe der Jnnung dauernd gefährdet
erſcheine. Nur wenn dieſe Frage auf Grund der Prüfung
aller für die einzelne in Betracht kommenden Verhältniſſe
bejaht werden muß, ſoll die Aufforderung zur Auflöſung an
die Jnnungen erlaſſen werden. Das mit dieſen Vorſchriften nicht
vereinbare Vorgehen der unteren Verwaltungsbehörden iſt
geeignet, unnöthige Beunruhigung in die Kreiſe der Handwerker zu
tragen, und kann nicht gebilligt werden, weil, wenn die Jnnungen
der Aufforderung zur Auflöſung nicht nachkommen, die Frage, ob
die Vorausſetzung für die Schließung nach S 97 Abſatz I Ziffer 4
a. a. O. vorliege, im Verwaltungsſtreitverfahren zu prüfen iſt und
es dem Anſehen der Aufſichtsbehörde nicht förderli h ſein wird,
wenn Klagen dieſer Art häufiger als unbegründet abgewieſen werden.
Sie wollen die unteren Verwaltungskehörden hiernach mit An-
weiſung verſehen und etwaigen unbegründeten Maßnahmen der-
ſelben mit Nachdruck entgegentreten.“

Der vom Verein der Janduſtriellen des Regierungsbezirks
Köln angeregte Gedanke einer Einbeziehung des durch
Unwetter aller Art entſtehenden Schadens an Ge
bäuden, Maſchinen und Werkzeugen in die Sach-
verſicherung hat bei den deutſchen Handelskammern, ſowie im
eigenen Kreiſe des Vereins lebhaften Anklang gefunden, wie dies aus
den Mittheilungen hervorging, die in einer kürzlich abgehaltenen
Verſammlung des genannten Vereins gemacht wurden. Nicht
allein in RheinlandWeſtfalen, insbeſondere in Köln und Um-
gegend, wo der bekannte Wirbelſturm (Tornado) vom Auguſt
dieſes Jahres beſondere Veranlaſſung zur Erörterung obiger
Frage bot, ſondern auch in anderen Gegenden Deutſchlands,
o in Sachſen, Bayern und Baden hat das Vorhaben einer

ſolchen Ausdehnung der Elementarſchäden Verſicherung
beifällig Aufnahme gefunden. Auch die Staatsregierung
ſchenkt ihm, wie man hört eingehendere Beachtung. Sie hat
fich, gleich dem genannten rheiniſchen Jnduſtrie
verein unächſt an den Verband der deutſchen
Privat-Feuerverſicherungs-Geſellſchaften in
Berlin mit der Einladung gewandt, der Frage näher zu treten.
Jnzwiſchen iſt mehrfeitig in den betheiligten Kreiſen die Mit
wirkung der öffentlichen Sozietäten und zwar mit um ſo
größerem Recht betont worden, als in manchen deutſchen Staaten
die Jmmobiliarverſicherung bei den ſtaatlichen Anſtalten vorge-
ſchrieben iſt. Daneben erſcheint die Einführung gegen Unwetter-
ſchaden, die man ſich in erſter Linie als Zuſatzverſicherung zu der
allenthalben beſtehenden Feuerverſicherung gedacht hatte, als
beſonderer Geſchäftszweig nicht ausgeſchloſſen. Es ſteht zu
hoffen, daß die von dem Kölner Verein gegebene Anregung bei
allen dazu berufenen Organen ausgiebige Unterſtützung
finden und daß die wichtige Frage nicht ungelöſt von der

n der öffentlichen Erörterung abgeſetzt werden
wird.
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Die Generalkonferenz der Eiſenbahnen Deutſchlands dürfte ſich
in ihrer nächſten Sitzung vorausſichtlich auch mit einem Antrage auf
Gleichſtellung der Räncherfiſche mit den friſchen
Fiſchen in der Eiſenbahnfracht zu beschäftigen haben.

Das Oberverwallungsgericht hat in einer Verwaltungsſtreit
ſache des Domänenſiskus wider die Landwirthſchaftskammer für die
W rovinz Oſtpreußen neuerdings entſchieden, daß Seenflächen zu
den Beiträgen für die Landwirthſchaftskammer heranzuziehen ſind.

In der Zwangsverſteigerung erſtand, wie aus Poſen
telegraphirt wird, die Anſiedelungskommi ſion das 1200 Morgen
große Rittergut Grzybo wo bei Weeſchen für 330 000 Mk.

Vor dem Ehrengericht der württembergiſchen Anwaltskammer
begannen die Verhandlungen gegen den Rechtsanwalt, früheren
Landzerichisrath Pfizer in Ulm. Die Anklage betrifft Pfizers
Senſationsſchriften „Willibald Jſg“, „Der Achtung unwürdig“ und
„Rechtskraft des Verbrechens“, die ſchwere Angriffe gegen unſere
Juſtiz enthalten. Nach zwe'tägiger geheimer Verhandlung ver-
urtheilte ihn geſtern Abend das Ehrengericht wegen Verletzung ſeiner
Berufspflicht zu einem Verweis und einer Geldſirafe von 2500 Mk.

Zu der Vereinigung der deutſchen ShantungSyndikate
verlautet der „Köln. Ztg.“ zufolge, daß bereits der Bau einer
Eiſenbahn in Ausſicht genommen iſt, für welche 60 bis
70 Millionen erforderlich ſind. Eine weitere beträchtliche
Summe ſei für die Erſchließung der Kohlen- und
Mineralſchätze der Provinz in Ausſicht genommen. Der
Hauptzweck der neu zu erbauenden Bahn ſei die Förderung des
Kohlenbergbaues und der Transport der Kohlen an die Küſte
zum Zwecke der Ausfuhr. Jn dem Herzen des Kohlenbergbaues
ſei ſeitens des Köln- Hamburger Syndikats eine Reihe von
Gruben erworben, deren Ausſichten als vielverſprechend be-
zeichnet werden.

Aus Fraukpxeich.
(Zum Dreyfushandel. Der italieniſche Handels-
vertrag. Zweijährige Dienſtzeit? Gegen

Marocco. Zur Abrüſtungskonferenz.
Der Londoner „St. James-Gaz.“ wird aus Paris mit-

getheilt, das geheime Aktenſtück, das den Offizieren des
Kriegsgerichts gezeigt wurde und die Verurtheilung Dreyfus'
hauptſächlich herbeiführte, ſei ein Brief des ruſſiſchen
Militärattachees in Paris, General Fredericks, aus
Berlin an die franzöſiſche Militärbehörde geweſen, beſagend,
daß ein Verräther im Pariſer Nachrichtenbureau
ſei, der für den Verkauf von Geheimniſſen an den
deutſchen Generalſtab verantwortlich ſei. Der Verräther ſei
ein gewiſſer Dreyfus, Hauptmann der Artillerie. Später habe
Fredericks ermittelt, daß er arg getäuſcht worden ſei. Frau
Dreyfus habe einen Brief des Generals, worin er ſeinen
Jrrthum freimüthig einräumte. Der Brief Fredericks ſoll den
Kaſſationshof beeinflußt haben, den Ausſagen bei den Ver
nehmungen der ehemaligen Kriegsminiſter wenig Bedeutung
beizumeſſen und Dreyfus auffordern zu laſſen, ſeine Ver
theidigung vorzubereiten. Beſtätigung dieſer Meldung bleibt
abzuwarten.

Die geſtern an Dreyfus abgeſandten Schriftſtücke beſtehen
auo dem Briefe, den der Juſtizminiſter an den Kaſſationshof
gerichtet, und aus dem Antrage des Staatsanwalts betreffend
die Reviſion. Der Kommandant Forzinetti, der
mit der Dreyfus Angelegenheit eng verbunden war,
iſt als Finanzminiſter des Fürſtenthums Monaco
berufen worden. Die Blätter veröffentlichen einen
Artikel des früheren Kolonialminiſters Trouillot, worin
dieſer behauptet, daß im geheimen Doſſier ſich nichts befinde,
was von Werth ſei oder die Schuld Dreyfus' beweiſen könne.
Der beſte Beweis hierfür ſei, daß alle früheren Kriegsminiſter,
die bisher verhört wurden, nicht die geringſte Andeutung bezüglich des
Doſſiers machen konnten. „Figaro“ meldet, in dek Dreyfus-
angelegenheit habe eine neue Hausſuchung ſtattgefunden,
die große Reſultate zu Tage förderte. Rochefort dementirt
im „Jntranſigeant“, daß er der Urheber der Broſchüre Eſter
hazy ſei. Entgegen den früheren Meldungen wird jetzt mit
getheilt, der Kaſſationshof habe geſtern, nachdem er die
Generale Voisdeffre und Gonſe vernommen hatte, Picquart
benachrichtigen laſſen, er werde nicht mehr verhört werden.
Jn Folge deſſen wurde Picquart gegen 2 Uhr in das Cherche-
Midi- Gefängniß zurückgebracht.

Die Unterzeichnung des franzöſiſch- italieniſchen
Handels vertra ges findet in Frankreich allgemein günſtige
Aufnahme. Wie gemeldet wird, ſagt der Pariſer „Matin“, die
Politik ſei zwar von den Verhandlungen ferngehalten worden,
die Vertreter Frankreichs glauben aber, wirkſam an einer An-
näherung mitzuarbeiten, welche gerade unter den gegenwärtigen
Umſtänden bedeutungsvoll ſei. Das Blatt bemerkt,
der Abſchluß des Handelsvertrages habe be
ſonders in London Eindruck gemacht. Die Ver-
handlungen ſeien ſo geheim gehalten worden, um Spekulationen
zu verhindern. Weiter wird aus Paris telegraphirt: Das
Amtsblatt veröffentlicht ein Dekret, welches beſtimmt, daß die
neuen Weinzölle mit dem heutigen Tage in Kraft treten.
Auch die ſpaniſchen Blätter drücken ihre Genugthuung über
den Abſchluß des Handelsvertrag aus. Man erfährt, daß die
Regierung über die Konvention ſchon ſeit 1896 verhandelte.
Die Regierungen in Berlin und Wien waren von Allem unter-
richtet und unterſtützten die Beſtrebungen Jtaliens aufs Eifrigſte.

Der Senator des Departements Tarne et Garonne, Roland,
hat beim Senat einen Antrag eingebracht, der dahin geht, die
zweijährige Dienſtzeit einzuführen.

Das „Reuter'ſche Bureau“ meldet aus Tanger: Nach
Berichten aus Marrakaſch beabſichtigt die marokkaniſche
Regierung an die Mächte zu appelliren, damit Frankreich

S werde, Uebergriffe gegen marokkaniſches Gebiet zu
egehen.

Der Miniſter des Aeußeren, Delcaſſé, wird in der
Beantwortung der angekündigten Jnterpellation, betreffend die
Konferenz gegen den Anarchismus, der Anerkennung
für die Motive der italieniſchen Regierung bei dieſer Jnitiative
Ausdruck geben und der Kammer die Hauptzüge der den
franzöſiſchen Delegirten in dieſer Konferenz ertheilten
Jnſtruktionen mittheilen.

Nach dem Kriege.
Das „Neuter'ſche Bureau“ meldet aus Waſhington, das

Kabinet hege keinen Zweifel darüber, daß der F riedens
vertrag mit Spanien binnen wenigen Tagen in Paris werde

abgeſchloſſen werden.
Zwiſchen den Amerikanern und der Partei Aguinaldos kommt

es auf den Philippinen fortdauernd zu Reibereien. So hatte
General Otis vor Kurzem Aguinaldo aufgefordert, die katholiſchen
Prieſter und Mönche, die er in ſeiner Gewalt hat, aus zuliefern. Der Chef
der Aufſtändigen ankwortete jedoch, er werde die Geiſilichen nicht eher

freigeben, bis der päpſtliche Stuhl eine bindende Erklärung über
die Zurückberufung der geiſtlichen Orden und die Auslieferung
des Kirchenvermögens abgegeben habe. Auf eine zweite

Aufforderung des Generals Otis, die Erhebung von
Binnenzöllen auf die Ausfuhr und Einfuhr einzuſtellen, erwiderte
Aguinaldo, daß die Zölle auf Grund des von der „philippiniſchen
Generalverſammlung genehmigten Zolltarifs erhoben würden,
und daß er als „militäriſcher Bevollmächtigter der unabhängigen
philippiniſchen Nation“ nicht in der Lage ſei, die Beſchlüſſe der
„Aſſamblea“ außer Wirkſamkeit zu ſetzen. Auch andere ähnliche
Vorkommuniſſe laſſen darauf ſchließen, daß die Aufſtändigen, ſobald
der Kampf gen die Spanier eingeſtellt iſt, ſich mit Aufgebot
ihrer ganzen Macht den Annexionsanſprüchen der Nordamerikaner
widerſetzen dürften.

OeſterreichUngarn.
Die Tumulte in Budapeſt.

Nachdem Präſident Vilaghi energiſche Maßregeln gegen
die Wiederholung der Tumulte getroffen hatte, die Hausbeamten
durch Poliziſten verſtärkt wurden, damit nicht turbulente
Elemente auf die Galerie gelangten, und Miniſter Fejerwary
wegen ſeiner vorgeſtrigen Aeußerung eine entſchuldigende
Erklärung abgegeben hatte, nahm die geſtrige Abgeordnetenhaus-
ſitzung einen ruhigen und normalen Verlauf. Dafür fanden
aber vor dem Abgeordnetenhauſe und vor dem Polytechnikum
auf Anſtiftung der oppoſitionellen Abgeordneten Straßen-
tumulte ſtatt. Der Wagen Banffys und die eingreifenden
Poliziſten wurden von den Studenten und dem Pöbel mit
Steinen bombardirt. Die Polizei mußte von der Schußwaffe
Gebrauch machen. Es kamen jedoch keine Verwundungen vor,
nur zahlreiche Verhaftungen wurden vorgenommen. Jm
Einzelnen wird darüber noch gemeldet:

Die Eröffnung der heutigen Sitzung des Abgeordnetkevhauſes,
welche für 12 Uhr anberaumt war, verſpätete ſich, da beim
Präſidenten Szilagyi eine Berathung ſtattfand. Um 122 Uhr er-
öffnete der Präſident die Sitzung bei dichtbeſetztem Hauſe
und überfüllten Galericn. Der Präſident kommt auf die
eſtrigen Ereigniſſe zurück, welche das Geſetz und »die
ausordnung erſchüttert hätten und welche geeignet

ſeien, die Grundlagen für die Berathung des Haufes zu untergraben.
Er bedauert die Ereigniſſe, bei denen nur die eine Folgerung
zuläſſig ſei, daß ſie ſich nicht wiederholen möchten. Der Präſident
ſagt, der Honvedminiſter habe zu hören geglaubt,
man rufe ihm zu: „Von Ehre ſprechen Sie nicht
Der Präſident fordert denjenigen Aogeordneten, welcher
dieſen Zwiſchenruf gethan hat, auf ſich zu melden. Oskar Joauka
erklärt, er habe nur geſagt: „Ehrenwort auf Zeit“, worauf der
Honvedminiſter erklärt, da der Zwiſchenruf, den er zu hören glaubte,
nicht erfolgt ſei, ſo bitte er das Haus, ſeine Worte als nicht geſagt
zu betrachten. (Lebhafter Beifall im ganzen Hauſe.) Die An-
gelegenheit iſt damit erledigt und der Honvedminiſter ſetzt ſeine
geſtrige Rede fort.

Die Straße, in welcher das Gebäude des Abgeordnetenhauſes
liegt, war von einer ſtarken Polizeikette abgeſperrt und nur mit
Legitimation paſſirbar. Die ſich zur Sitzung begebenden Abgeordneten
wurden von Beamten des Abacordnetenhauſes legitimirt. Auf den
Muſeumsring fanden große Anſammlungen ſtatt, darunter
viele Studenten. Polizei zu Fuß und beritten hielt die
Ordnung aufrecht. Die Studenten begannen aggreſſiv gegen die
Polizei aufzutreten und bewarfen dieſelbe mit Steinen. Die Polizei
drängte dieſelben in das Polytechnikum hinein und beſetzte den Hof.
Die Studenten ſangen dort Koſfuthlieder. Nach 4 Uhr Nachmittags
rotteten ſich etwa 100 Studenten an der Ecke der Alexander-
gaſſe zuſammen unb ließen die Aufforderung der Polizei,
ſich zu zerſtreuen, unbeachtet. Die Polizei umzingelte die
Studenten und brachte ſie in das Polizeigebäude. Gegen 5 Uhr ver-
ſammelten ſich an 250 Studenten in dem Polytechnikum und be-
gannen, von den Fenſtern aus Steine gegen die Polizei
zu ſchleudern. Letztere drang in die Säle ein, überwältigte die
Demonſtranten, ließ dieſelhen aber frei, nachdem ſie ſich auf Ehren-
wort verpflichtet hatten, ſich ruhig zu verhalten. Nur 4 Studenten
wurden als Rädelsführer verhaftet. Um 5 Uhr herrſchte in den
Straßen Ruhe. Jnfolge der Demonſirationen hat der Rektor die
Vorleſungen bis auf Weiteres ſiſtirt.

Der Abgeordnete Ludwig Hollo (Unabhängigkeitspartei) ließ den
Miniſter des Innern Perczel fordern, weil er ſich durch einen Paſſus
in der geſtrigen Rede des Miniſters, beleidigt fühlte

Wie die „Neue Freie Preſſe“ aus parlamentariſchen Kreiſen
meldet hat der zur Zeit auf einer Urlaubsreiſe in Dalmatien
befindliche Reichskriegs miniſter Edler von Krieghammer
demiſſionirt. Authentiſches liegt bisher nicht vor.

Im ungariſchen Abgeordnetenhauſe verlautet beſtimmt, daß der
in der Nacht ſtattgefundene Miniſterrath die Vertagung des
Abgeordnetenhauſes beſchloſſen habe. Der Kaiſer ſoll das
Vertagungsreſcript bereits unterſchrieben haben.

Jtalien.
Zur Abrüſtungskonferenz.

Deputirtenkammer. Auf Anfrage der Deputirten Socci und
Gattorno, ob die Regierung bei Annahme der Einladung Rußlands zur
Abrüſtungskonferenz Vorbehalte im Namen des Völkerrechts bezüglich
der natürlichen Grenzen Ztaliens gemacht habe, ertlärte Miniſter Cane-
varo, die Regierung habe der hochherzigen Jnitiative des Kaiſers
von Rußland zugeſtimmt und dabei die bekannten Crklärungen abge-

eben. Jetzt werde das Programm der Konferenz abgewartet. Die
Regierung könne ſich nicht vorher auf Diskuſſionen einlaſſen, die zum
Mindeſten unnütz ſein würden aber in keiner Weiſe könne ſie über
Grenzfragen diskutiren, die im Widerſpruch ſtehen zu den Verträgen
und Jntereſſen, die Jtalien mit den benachbarten, verbündeten und
befreundeten Nationen verbinden.

Kreta.
Die türkiſche Flagge. Prinz Georg.

Gutem Verne men nach haben die vier betheiligten Großmächte
dahin entſchieden, daß eine einzige türkiſche Flagge als
Zeichen der Suzeränetät des Sultans auf Kreta gehißt werden dürfe.
Eine Bewachung der Flagge durch türkiſche Soldaten oder Beamten
wurde jedoch nicht zugelaſſen.

Die Notifizirung der Ernennung des Prinzen Georg
von Griechenland zum Odberkommiſſar von K.eta an die
Pforte wird erſt nach ſeiner Ankunft auf der Jnſel erfolgen. Der
Zeitpunkt ſeiner Ankunft iſt dem Athener Hofe, den vier Kabinetten
und den Admiralen bekannt. Die Botſchaften in Konſtantinopel ſind
darüber nicht informirt.

Telegramme.
Berlin, 23. November. Der „Nat. Lib. Korr.“ zufolge

iſt im Reich sjuſtizamt eine weitere dritte Denktſchrift
betr. die Frage der bedingten Verurtheilung in
Vorbereitung.

Leipzig, 23. November. Das Reichsgericht verwarf die
Reviſion des Redakteurs Rakowski, der am 25. Juli von der
hieſigen Strafkammer wegen Aufreizung zu Gewaltthätigkeiten
und Beleidigung der Provinzen Schleſien, Poſen und Weſt
preußen zu 4 Monaten Gefängniß verurtheilt war.

BVudapeſt, 23. November. Die Geſammtzahl der Ver
hafteten überſteigt 200. Die meiſten ſind wieder freigelaſſen.

Liverpool, 23. November. Wollauktion. Die
Auktion eröffnete ungleichmäßig. Preiſe unverändert. Ordinäre
weiße Wolle eher ſchwächer. Eine große Quantität mußte
zurückgeſetzt werden. 18 900 Ballen wurden angeboten.

Aus der Provin; Sachſen und ihrer Umgebung.
X Lauchſtädt, 22. November. (Hauptverſammlu

des landwirthſchaftlichen Vereins.) Am Sonntag ſo
hierſelbſt im Saale des Gaſthofs „zum Kronprinz“ die I.
verſammlung des landwirthſchaftlichen Vereins ſtatt. Herr Duelte
Dr. Gwallig von Merſeburg hielt vor zahlreich erſchienen
Mitgliedern einen lehrreichen und ſehr intereſſanten Vo initg einen en u rtrag üd„die Fruchtfolge in ihrem Einfluß auf den Reinertrag der Wirt
ſchaft“ und beleuchtete an der Hand von Demonſtrationen de
Wechſel reſp. den Uebergang von einer zur anderen Folge, den n
fluß der verſchiedenen Früchte, den ſie vermöge ihrer verſchi: denen
Wurzelbildung auf die Nachfrubt üben. Herr Adm. Spallek vermoe te
hier durch die Ergebniſſe der Verſuchswirthſchaft zahlenmäßige Ve-
weiſe anzuführen. Redner verurtheilte u. A. die Salpelergabe z
Gerſte, ebenſo die Kleeeinſaat in Gerſte. Roggen iſt hierfür ge,
eigneter, auch ſind die neueſten Methoden, Luzerne oder Ueberfrucht
anzubauen, bis jetzt gut geglückt. Der Viehzucht ſich mehr zu widmen
und dieſe dadurch in harmoniſche Stellung zum Ackerbau zu bringen
ſei nothwendig, aber auch Schutz der Viehzucht gegen Seuchen durch
Sperrung der Grenzen. Es ſei verkehrte Meinung, daß wir den
Fleiſchdvedarf nicht ſeſbſt vroduziren können. Der Verein beſchloß
am Freitag den 24. d. Mis. einen gemeinſamen Ausflug mit Damen
zur Karroffelausſtellung nach Halle zu machen.

W Weißenfels, 21. November. (Grubenunglück) Auf
der Grube „Emma“ bei Streckau ſtürzte beim Herunterlaſſen ein
3 Meter langes Stück Holz in den Schacht und ſchlug auf einen in
der Tiefe arbeitenden Maurer, wobei dieſem ein Bein zweimal ge
brochen und auch der Rücken ſch ver verletzt wurde.

AI. Belgern a. E., 22. Novbr. (Elbfährpachtung.
Schiedsmannswahl. Kirchenheizung.) Dem Fähr-
mann Fran; Degen aus Mühlberg iſt für ein Höchſigebot von
2680 Mk. der Zuſchlag zur Elbfährpachtung von der Stadt
verordnetenverſammlung ertheilt worden. An Stelle des aus
ſcheidenden langjährigen Schiedsmanns Kaufmann Jacob iſt
Senator Berge als Schiedsmann und Kaufmann Aßmann als
deſſen Stellvertreter für den hieſigen Bezirk gewählt worden. Am
letzten Sonntage wurde unſere neueingerichtete Kirchenheizungs-
anlage dem Gebrauch übergeben. Die Anlage funkiionirte zur
ailgemeinen Zufriedenheit.

H Nordhanfen, 22. Nov. (Amtsniederlegung) z
ſteht nunmehr feſt, daß der hieſige zweite Bürgermeiſter Paul
Lemcke in nächſter Zeit ſein Amt niederlegen wird. Am letzten
Freitage hat er dem von der Regierung zu Erfurt nach hier ent
ſandten Geh. Regierunzsrathe Posl die bindende Erklärung abzu
geben ſich veranlaßt geſehen, daß er bis zum 1. Januar k. J.
um ſeine Penſionirung einkommen und ſein Amt als
zweiter Bürgermeiſter niederlegen will. Der Grund dieſer
Amtsniederlegung wird ſpäter durch die gerichtlichen Verhandlungen
und wahrſcheinlich auch in einer der nächſten Stadtverordnetenſitzungen
klargelegt werden. Nordhauſen wird alſo, da der erſte Bürger
meiſter in Charlottenburg gewählt worden iſt, in nüchſter
Zeit beide Bürgermeiſter verlieren.

O Vom Eichsfelde, 22. November. (Ein Menſchenleben
gerettet) hat der Werkmeiſter Richar dt in Diedorf. Ein
9 jähriges Mädchen war beim Waſſerſchöpfen über das Gelände eines
offenen Brunnens gefallen und rang mit dem Tode. Auf die Hilfe-
rufe des Mädvhens eilte Herr R. herbei und holte es mit Leoens-
gefahr ans dem Brunnen. Einen halben Tag lang lag das Mädchen
bewußtlos da, dis es ins Leben zurückgerufen werden konnte.

Stendal, 21. November. (Sein goldenes Dienſt-
jubiläum) feierte geſtern der Revierförſter Herrmann. Von
einer Deputation des Magiſtrats und der Stadtverordneten wurde er
unter Uederreichung eines Ehrendegens und einer Gratifikation von
300 Mk. beglückwünſcht.

Nieunburg i. A., 22. November. (Streikf.) Jn Folge
Weigerung der Direktion der hieſigen Schioßmälzerei-Aktiengeſellſchaft,
die von den Arbeitern geforderte Wiederherſtellung höherer Löhne
zu bewilligen, legten 30 Arbeiter die Arbeit nieder. Voraus
ſichtlich dürfte der Streik nicht allzu lange dauern.

W. Aruſtadt, 22. November. (Ein ſchwer heimgeſuchter
Vater.) Der Arbeiter Hartwig, deſſen 3 Kinder bei den
geſtern gemeldeten Brande in der Kleinen Roſenſtraße erſtickten und
der während des Brandes über Land war, mußte bei ſeiner
Rückkehr verhaftet werden, da er im wilden Schmer)
über den Verluſt ſeiner Kinder ſeine Frau zu erſtechen verſuchte.
Nachdem ſich der Verhaftete etwas beruhigt hatte, wurde er wieder
in F eiheit geſetzt.

Eiſengch, 21. Nov. (Der Umbau des hieſigen
Bahnhofs) und die Anlage von Unterführungen werden nur
bald zur Ausführung kommen, uachdem die preußiſche Eiſenbahn-
verwaltung den von biefiger Stadt bewilligten nicht rückzahlbaren
Zuſchuß von 500 000 Mark unter den geſtellten Bedingungen ange
nommen hat. Der bezügliche Vertrag iſt bereits vollzogen.

Dresden, 22. November. (Eiſenbahnverwaltung.
Von unterrichteter Seite vernimmt das „Dr. Journ.“, daß zum
Beginne des nächſten Jahres bei der Staatseiſenbaun Verwaltung
eine Reihe weſentlicher Perſonal- Veränderungen b.vor-
ſtehen. An die Spitze der Generaldirektion wird als Generaldireltor
mit dem Range eines Geheimen Rathes ver Stellvertreter des dermaligen,
als Miniſterialdirektor in das Finanzminiſterium zu berufenden
Generaldicektors Hoffinann, der Geh. Finanzrath v. Kirchbach, und
an deſſen Stelle, unter Ernennung zum Geh. Finanzrath und Ueber
tragung des Vorſitzes in der I. Abtheilung, der Ohberfinanzrath
Donath treten. In den übrigen Abtheilungen der General-
direktion wird die Stelle eines Abtheilungsvorſtandes übertragen in
der 2. Abtheilung dem Ober- Finanzrath Gaſternädt, in der
3. Abtheilung dem Ober- Finanzrath Bergmann, in der neuen
4. Abtheilung dem Geh. Baurath Peters.

Aus Nah und Fern.
Zum bleibenden Gedächtniſz und ehrenden Andenken an den

Fürſten ismarck wurden in den Granitblock am
Waſſerfall zu Triberg folgende Worte eingehauen „Dem An-
denken des Fürſten von Bismarck 1815--1898.“

Auf die an den Fürſten Herbert Bismarck gerichtete An
frage von Seiten des Amſterdamer Bismarck-
Ausſchuſſes, unter welchen Umſtänden von Zeit und
Art die geplante Darbringung eines Silberkranzes erfolgen
könne und insbeſondere eine Vertretung der deutſchen Kolonie auf
die Theilnahme an den Beiſetzungsfeierlichkeiten rechnen dürfte, iſt in
Amſterdam eine Antwort eingetroffen. Fürſt Herbert Bis matt
ſpricht für die beabſichtigte Ehrung des Andenkens ſeines Vaters
der deutſchen Kolonie Amſterdams den wärmſten Dank aus und
ſtellt anheim, die Ausführung des Vorhabens bis in das Früh-
jahr zu vertagen, da erſt zu dieſer Zeit die Grab-
kapelle fertig geſtellt ſein wird.

Die Geſnudheit des Kaiſers von Ching erweckt wiederum
Beſorgniß. Es heißt, er ſei außer Stande, ohne Unterſtützung zu
37 Page glaubt in wohlunterrichteten Kreiſen, daß ſein Ende
nahe ſei.

Rettungsarbeiten anf See. Die Rettungsſtation Cuxhaven
telegraphirt: Am 22. November von dem auf ScharhoernRiff ge
ſtrandeten deutſchen DreimaſterSchuner „Chriſtoph Kaſten“, Kapitän
Ukena, 6 Perſonen durch das Rettungsboot des 2. Elbleuchtſchiffes
gerettet.

Von Luccheni. Auf Zureden des Vertheidigers hat Luccheni
den Rekurs gegen ſeine Verurtheilung zurückgezogen. Er wurde
Nachts unter ſtarker Gendarmerie-Escorde vom Unterſuchungs-
gefängniß in das Gefängniß Epeche gebracht. Luccheni iſt im Gegen
ſatz zu früher phyſiſch ganz gebrochen.

Aus Maſfauah. Nachrichten aus Addis Abeba, welche bis
zum 1. November reichen, melden, der Negus befinde ſich mit der
Kaiſerin in einem Lager neun Stunden von der Hauptſtadt ent
fernt. In ſeiner Begleitung befänden ſich die Vertreter Italiens
Frankreichs und Rußlands. Vor einigen Tagen ſei Harrington, der
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agliſche Vertreker mit Geſchenken und einer freundſchaftlichen Bot
ſchaft der Königin für den Negus im Lager eingetroffen. Beim
Enpfange Harringtons ſei nur der italieniſche Vertreter Cieco di Cola
eingeladen worden zu erſcheinen.

Aus dem intereſſanten Fürſtenthum. Der „Köln. Ztg.“aus Sofia gemeldet Die Polſgei beſchlagnahmte eine maſſen

haft verbreitete, angeblich von einem revolutionären GeheimKomitee
verfaßte Broſchüre gegen den Fürſten Ferdinand, in welcher die
Entthr nung des Fürſten verlangt wird.

Ter Großherzog Peter von Oldenburg iſt, wie aus
giesbaden telegraphiſch gemeldet wird, dort zu einem mehr-
tägigen Beſuche der Großfürſtin Alexandra Joſefowna eingetroffen.

wird

Heer und Marine.
Es wird aus Dresven geſchrieben Man hatte von der Be

zeichnung „XVIII. (2. Kgl. ſächſ.) Armeekorps“ auf einem Lazareth-
wagen, der bei einer Sanitätsübung iu Chemnitz zur Verwendung
fam, kekanntlich gefolgert, daß ein zweites ſächſiſches Armecrkorps
in Werden begriffen ſei. Dem iſt nicht ſo. Nur bei einer Mobil-
machurg wird das ſächſiſche Heer in zwei Korps formirt werden.
Bereits jetzt verwendet man aber bei Uebungen die mit der Zahl XVIII.
derſehenen Wagen, um ſie auf ihre Leiſtungsfähigkeit zu prüfen.

Die drei Schwadronen des 13. Huſareuregiments werden
demnächſt von Bockenheim nach Mainz verlegt werden, wo bisher
ſchon zwei Schwadronen des Regiments ſtanden. Statt deſſen erhält
Frankfurt a. M. eine Feldartillerie-Beſatzung. Der
Garniſonwechſel ſteht wohl mit der beabſichtigten Bildung eines
neuen Armeekorps im Zuſammenhang. Als Sitz des General-
kommandos ſteht bekanntlich auch Frankfurt a. M. zur engeren
Wahl. Wahrſcheinlich aber wird Darmſtadt oder Mainz das
Generalkommando erhalten.

In den höheren Stellen der Kaiſerlichen Marine haben
folgende Perſonalveränderungen ſtattgefunden Die Kapitäns zur
See v. Wietersheim und v. Schuckmann ſind zu Kontre-
Admiralen, die Korvetten Kapitäns Goetz und Holzhauer zu
Kapitäns zur See ernannt worden. Der bisherige perſönliche Adjutant
des Prinzen Heinrich von Preußen, Korvetten-Kapitän mit Oberſt-
lieutenantsrang Müller, wurde zum Kommandanten des Kreuzers
J. Klaſſe „Deutſchland“, und der Korvetten-Kapitän v. Witzleben
zum perſönlichen Adjutanten des Prinzen Heinrich ernannt. Dem
Kontre-Admiral Barandon iſt der Abſchied bewilligt worden.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Prorektor und Senat der Univerſität Jena haben an

die an der Univerſität betheiligten Staaten Weimar, Altenburg,
Gotha und Meiningen eine Dentſchrift, betreffend die Reform der
Profeſſorengehälter an der Univerſität Jena, gerichtet.

Bonn, 22. November. Privatdozent Dr. Alfred Körte
hat einen Ruf als außerordentlicher Profeſſor an die Univerſität
Greifswald erhalten und wird zu Beginn des nächſten Sommer-
ſemeſters dem Rufe Folge leiſten.

Der Engländer Peter Spieß von Charlton hat eine elektriſche
Vogenlampe erfunden, bei welcher die Kohlenſtäbchen, weiche
bekanntlich alle fünfzig Stunden erneuert werden müſſen, in Wegfall
kommen. Sie kann ein Jahr brennen, ohne daß ſie nachgeſehen zu
werden braucht. Die Spießſche Lampe hat auch kein Uhrwerk. Jn
der luftleeren Kuppel befinden ſich zwei Leförmige, mit Platin über-
zogene Arme aus Aluminium, welche durch ein Pendel regulirt werden.
Die Aluminium-Arme halten nach Anſicht des Erfinders ein Jahr.

Todesfälle.
Weimar, 22. Nov. Vizeadmiral a. D. Batſch iſt

heute Vormittag hier geſtorben.
Karl Ferd Batſch, geb. 10. Januar 1831 zu Eiſenach, ging

1846 als 15jähiger Sekundaner zur See, beſuchte ſpäter die Marine-
ſchule zu Stettin und wurde 1856 für die Theilnahme an dem Gefechte
bei Tres Forcas zum Lieutenant zur See erſter Klaſſe ernannt. Nach
zweijähriger Dienſtleiſtung in der engliſchen Flotte wurde er 1862 bis 1864
als Adjutant beim Oberkommando der Marine verwendet und fand im
April 1864 wiederholt Gelegenheit, an Bord der „Grille“ an Ge-
fechten gegen die däniſche Flotte theil zu nehmen. Jm Mai desſelben
Jahres wurde er zum KorvettenKapitän und ſpäter zum Chef des Stabes
beim Oderkommando der Marine befördert 1871 unternahm er mit den
Schiffen „Vinetia“ und „Gazelle“ eine zweijährige Expedition nach
Weſtindien, wurde 1873 zum Chef des Stabes der Admiralität
und 1875 zum Kontreadmiral ernannt, befebligte 1876--1878 als
Geſchwaderchef mehrere Expeditionen nach dem Mittelmeer, von denen
die letzte durch den Untergang des „Großen Kurfürſten“ bei Falke-
ſtone, 31. Mai 1878, abgebrochen wurde. Batſch wurde damals wegen
Nichteinhaltung der Dienſtvorſchriften vor ein Kriegsgericht geſtellt,
ater freigeſprochen. Das Erkenntniß wurde indeß nicht
beſtätigt und von einem zweiten Kriegsgericht wurde Batſch im Juli
1879 zu ſechs Monaten Feſtung verurtheilt. Der Kaiſer begnadigte
B., nachdem er zwei Wochen ſeiner Haft auf der Feſtung Magdeburg
abgebüßt hatte, und ernannte ihn darauf zum Departementsdirektor
in der Admiralität, 1880 zum Vizeadmiral und 1881 zum Chef der
Marineſtation der Oſtſee. 1883 aus dem Dienſt geſchieden, lebte B.
ſeit jener Zeit in Weimar.

Schwurgericht zu Halle a. S.
z Halle, 22. November. (Wiſſentlicher Meineid.) Als

Angeklagte wurde zu dieſer Sache vorgeführt die ledige Louiſe
Feldmann aus Derenburg, 26 Jahre alt.

Der Gerichtshof beſtand aus den Herren Landgerichtsrath
Winkler, Vorſitzender, Landgerichtsrath Behm und Aſſeſſor
von Braunſchweig, Beiſitzer. Staatsanwalt: Herr Aſſeſſor
PWfaffe, Vertheidiger für die Feldmann: Herr Rechtsanwalt Jent ſch,
für Seiffert: Herr Rechtsanwalt Riecke. Von den Eeſchworeren
wurden folgende Herren ausg looſt: Profeſſor Freiherr von Frit ſch-
Halle a. S., Kaufmann Wilh. Zimmermann-Halle, Kaufmann
Paul FreymuthHalle, Maſchinenfabrikant Louis Pröſchel-
UnterTeutſchenthal, Profeſſor Dr. Stammler-Halle, Ritterguts-
beſitzer Dr. jur. WendenburgErmsleben, Gutsbeſitzer Theodor
Dehlgart-Jhlewitz, Fabrikdirektor Hugo Schol wien-Landsberg,
Gutsbeſitzer Herm. El ſt e Beeſen, Mühlenbeſitzer Heinrich Schüller-
olleben, Kaufmann Karl Kieling- Alsleben und Gutsbeſitzer
tto Bothfeld- Naundorf a. P.

Der Angeklagten Feldmann wird zur Laſt gelegt, am 8. März
vor dem hieſigen Amtsgericht in der Unterſuchungsſache wider den
Arbeiter Auguſt Schulz und Genoſſen wegen Hausfriedensbruchs ihre
Ausſage wiſſentlich mit einem falſchen Eide bekräftigt zu haben. Sie befand
ſich im vorigen Jahre in dem Gefängniß zu Quedlinburg zur Ver-
büßung einer mehrmonatlichen Strafe und hat in dieſer Zeit in in
timen Beziehungen zu drei männlichen Gefangenen geſtanden. Es
kamen hierbei der wegen Körperverletzung zu 4 Jahren verurtheilte
Arbeiter Schulz, der wegen verſuchten Mordes ſeiner Eheftau eben-
falls 4 Jahre verbüßende Tiſchlermeiſter Diekmann und ein gewiſſer
Laue in Betracht. Die Sache wurde ruchbar und kam zur Kengkniß der
Gefängnißverwaltung. Dieſe leitete ein Verfahren wider die männlichen

efangenen wegen Hausfriedensbdruchs ein, welches jedoch kein
Ergebniß hatte. Die Angeklagte Feldmann wurde in dieſem Er-
mittelungsverfahren zuerſt uneidlich vernommen und leugnete den
intimen Verkehr ab. Daraufhin wurde ihre eidliche Vernehmung
angeordnet. Hierbei hielt ſie ihre frühere unwahre Ausſage aufrecht
und bekräftigte ſie mit einem Eide. Da die männ-lichen Gefangenen? namentlich Schulz, den Thatbeſtand
ſhon zugegeben hatten, wurde von Amtswegen gegen die F. das
erfahren wegen Meineids eingeleitet. Die Angeklagte gad das
nwahre ihrer beſchworenen Ausſage heute zu und als Motiv die

Furcht vor einer Disziplinarſtrafe an. Auf Antrag des Vertheidigers
wurde zu der Hauptfrage des wiſſentlichen Meineids noch die Neben
frage aus dem Milderungsparagraphen 157 geſtellt, daß nämlich
die Angabe der Wahrheit die Verfolgung wegen einer ſtrafbaren

Handlung gegen ſie ſelbſt nach ſich z'ehen konnte. Die Geſchworenen
bejahten nur die Haupifrage und verneinten die Nebenfrage. Die
Angeklagte wurde zu zwei Jahren Zuchthaus, fünf Jahren Ehrver-
luſt und dauernder Unfähigkeit, als Zeugin eidlich vernommen zu
werden, verurtheilt.

(Nothzucht.) Alsdann wurde in die Verhandlung wider den
Keſſelſchmied Karl Seiffert von hier eingetreten. S. iſt 26 Jahre
alt und befindet ſich ſeit dem Tage der That in Gewahrſam.
Es handelte ſich hierbei um das gewaltſame Attentat,
welches gegen die verehelichte Maurer G. in der Freiimfelderſtraße um
3 Uhr Morgens ausgeführt wurde und über welches wir ſ. Z. be
richtet haben. Die Frau ging als Laternenwärterin in Begleituug
ihres 10jährigen Sohnes ihrem Berufe nach und wurde von dem
frechen Lünling überfallen. In dem öffentlich verkündeten Urtheil
wurde die That als eine brutale Handlung unter den denkbar er
ſchwerendſten Umſtänden bezeichnet und auf das ſchamloſe Verhalten
in Gegenwart eines Knaben hingewieſen. Der Gerichtshof erkannte
auf vier Jahre Zuchthaus und fünf Jahre Ehrverluſt, nur, weil der
Angeklagte geſtändig war.

Gerichtszeitung.
F Nordhauſen, 22. Novbr. n der geſtrigen erſten Sitzung

des hieſigen Schwurgerichts wurde die 42jährige Ehefrau des Fleiſcher-
meiſters Reuter aus Roßla, Enmilie geb. Stietz, welche am
14. April d. Js. vor dem Schöffengerichte zu Roßla beſchworen
hat, ihre Hausgenoſſen, die Eheleute Gille, nicht geſchimpft zu
haben, nach Anhörung von 14 geladenen Zeugen, welche das Gegen
theil bezeugten, von den Geſchworenen unter Zubilligung mildernder
Umſtände des wiſſentlichen Meineids ſchuldig geſprochen
und vom Gerichtshofe zu 1 Jahr Gefängniß, 2 Jahren Ehrverluſt
und zur Tragung der Koſten verurtheilt.

h

Wetter-Ansſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Donuerstag, 24. Nov. Steigende Temperatur, meiſt
trübe, vielfach neblig, ſtrich weiſe Niederſchläge.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null).

Uuſtrut.
Fall. Wuchs

Straußfurt 21. Nov. n 22. Nov. uSanle.
Halle 22. Nov. 1,72 23. Nov. 1,72)

Trotha 1,44 1,44*Alsleben 21. Nov. 1,24 22. Nov. 1,24
*Calbe, Obp. 1,48 1,42 0,06do. Untp. 0,22 0,14 0,08

Moldan.
Budweis 20. Nov. 0,05 21. Nov. 0,060,01
Prag 6,36 T 0,48 0,12 THavel
*Brandenburg /21. Nov. 22. Nov
Oberpegel 773 2,20 0,06Unterpegel 4 1,12 1,12*Rathenow

Oberpegel in 1,38 1,38 TUnterpegel 0,70 0,70*Havelberg u 1,46 1,46Elbe
Pardubitz 20. Nov. 0,14 21. Nov. 9,18 0,04

Brandeis SWelnik 0,57 0,58 0,01Leitmeritz x S 0,45Außig 0,30Dresden 21. Nov. 1,53 22. Nov. 1,54 0,01
Torgau e 0,30 0,30Wittenberg 1,05 1,02 0,03Roßlau z 0,50 0,49 0,01*Barby x 0,83 0,79 0,04Magdeburg 1,04 1,02 0,02*Tangermünde n 1,40 1,30 0,10*Wittenberge 1,05 1,03 0,02Dömitz 0,53 2 0,51 0,02*Lauenburg a 0,64 0,60 0,04

Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der
Königl. Elbſtrom-Bauverwaltung.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Ueber den Verkehr im Kaiſer Wilhelm-Kaual im

Rechnungsjahr 1897 (vom 1. April 1897 bis zum 31. März 1898)
werden amtliche Mittheilungen veröffentlicht. Danach haben im Be-
richtsjahr 9396 Dampfer und 12712 andere Fahrzeuge, zuſammen
23 108 abgabepflichtige Schiffe mit einem Eeſammtraumgehalt von
1927 946 tezw. 511849, zuſammen 2 469 795 Regiſtertons netto den
Kanal benutzt. Gegen das Vorjahr ergiebt ſich ein Zugang von 3148
Schiffen bezw. von 621 337 Regiſtertons netto, d. i. 33,61 v. H. des
Raumgehalts. Die Einnahme an Kanalgebühren betrug 1 264 266
289 161 c. oder 29,65 v. H. mehr als im Vorjahr. Am Verkehr
war die deutſche Flagge bei Weitem am ſtärkſten betheiligt, nämlich
mit 87,88 v. H. der Schiffe und 69,30 v. H. des Raumgehalts die
britiſche Flagge mit 8,08, die däniſche mit 7,38, die ſchwediſche mit
6,06, die norwegiſche mit 2,87, die ruſſiſche mit 2,54, die nieder-
ländiſche mit 2,30, die belgiſche mit 0,59, die franzöſiſche mit 0,17
v. H. des Raumgehalts. Auf ſonſtige Flaggen entfielen 0,71 v. H.

Viehmärkte.
Hamburg, 21. November. (Berichſt der Notirungs-

Kommiſſion.) Dem heutigen Viehmarkt a. d. Heiligengeiſt-
felde waren angetrieben: 1274 Rinder und 1542 Schafe.

Die Rinder vertheilten ſich der Herkunft nach auf Schleswig-
Holſtein, Hannover und Mecklenburg.
l wurde gezahlt für 50 kg Fleiſchgewicht (d. h. ohne Nieren-

a 9):
I. Qualität Ochſen u. Quienen 60-62 A. II. Qual. Ochſen und

Quienen 552 58 Junge fette Kühe 54--57 Aeltere
fette Kühe 48 54 Geringere fette Kühe 43--46
Bullen nach Qualität 482 56

Die Schafe vertheilten ſich der Herkunft nach auf Schleswig
Holſtein, Hannover und Mecklenburg.

Eezahlt wurde für I. Qualität 56—60 für II. Qualität
51 552 für III. Qualität 43--48

Der Handel an dem mit guter Waare beſchickten Rindermarkt
nahm einen ſchleppenden Verlauf, mitoerurſacht durch größere Fleiſch
ſendungen aus Dänemark. Die Preiſe blieben ziemlich unverändert.
Der Hammelmarkt war etwas lebhafter.

Dem Central- Schlachthof waren aus den Quarantaine- Anſtalten
Bahrenfeld und Flensburg 135 Rinder zugeführt. Mit der Bahn
verſchickt wurden 340 Rinder und 120 Schafe. Unverkauft blieben
40 Rinder und Schafe.

Elberfeld, 21. Novbr. Auftrieb: 621 Stück Großvieh, 1451
Schweine, 292 Kälber, 489 Schafe. Preiſe: Großvieh 1. Qual. 61 bis
65 Mk., 2. Qual. 57--60 Mk., 3. Qual. 55 Mk., Jungvieh 50
bis 54 Mk., Schweine 1. Qual. 54--55 Mk., 2. Qual. 50—53 Mk.
pro 50 kg Schlachtgewicht. Kälber 70--75 Pfg., Schafe 50--60 Pfg.
pro Schlachtgewicht. Häute koſteten 28—42 Pfg., Fett 20 Pfg.

pro kg

Hamburg-Altong, 21. Nerbr. (Centralviehmarkt.)
Hornviehhandel flau, Hammelhandel lebhaft ſchleppend. Beſte Rinder
60 62 Mittelwaare 57 59 geringere Waare 53 55 die
100 Pfd. Beſte Hammel bis 59 Mittelwaare 54—56 4 und
geringere Waare 40--50 4 das Pfund. Schweinehandel langſam.
Beſte ſchwere Verſandtwaare 55--56 A. leichte Mittelwaare 54
55,00 Ferkel 53--54 und Sauen 48--50 c die 100 Pfd.

London, 21. Novbr. (Jslington-Viehmarkt.) An
den Markt gebracht waren Hornvieh 8000 Stck., Schafe 8000 Stck.,
Kälber 20 Stück, Schweine Stück. Bezahlt wurden per Stone von
i Hornvieß 2 sh. 6 d. bis 4 sh. 6 d., für Schafe 3 sh. 4 d.

is 5 sh. 8 d.
Deptford, 21. Novbr. (Telegramm.) Zutrieb zum

heutigen Viehmarkt 1829 Rinder und 3194 Schafe. Bezahlt ward
für Rinder prima Nordamerikaner 3 sh. 10 d. bis 4 sh., Canadier
3 h. 4 d. bis 3 k. 7 d., Argentinier 3 sh. 4 d. bis 3 sh. 8 d., für
t gfKentinier 3 sh. 10 d. bis 4 sh., Canadier 3 sh. 10 d. für
e J e

Marktberichte.
Ceutral-Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.

Notirnungs-Stelle.
22. November 1898.

a) fürinländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

Weizen Roggen Gerſte Hafer
Uckermark 164-1684 143 152 135Mittelmark, Prignitz 165--170 143 146 150 155 133 150
Neumark 165--175 144 148 140 158 125--140
Lauſitz 162172 132-147 142 152 120 128Magdeburg 158--180 140--155 160--182 140 160
Altmark 160 166 140--150 140--150 135 148
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 160--171 140--157 140 160 130--160

do. weſtl. d. Mulde 160 183 140--159 160--185 130 155
Erfurt 160 175 142 164 155--185 126 152Stettin (Bezirk) 164 1414 146 150 133Stolp (Platz) 168 140 150 12Anklam (Platz) 160 142 140 13Greifswald (Platz) 160 143 S 125Danzig 150--170 143 140 127Thorn 160--166 136 144 134--140 127 132
Königsberg i. Pr. 164 143 145 142 voTilſit 169 170 136 150 130 140 116 124Lyck 1421471 127--132 132 1372Breslau 151 166 136 146 136 156 123 130
Glogau 164 166 142 144 144 155 128 130Neuſtadt, O.-Schleſ. 155--158 142 146 144 149 116 124
Oppeln 160 162 144 146 140 145 126--128
Strehlen 147 159 141 143 143 152 122 124
Poſen 156 166 133 140 139 149 129 134
Bromberg 160 162 142 2 SLiſſa 155 162 134 139 139 145 123 126
Oſtrowo 159 161 136 138 136 150 120 122
Gneſen 162 140 146 130Krotoſchin 162 140 140 125Kiel 160 162 143 145 132 142 130--135
Lauenburg 150 160 130--140 130 140 130 135

160--168 146 150 122--130 130 138
Frankfurt a. M. 172--173 150--152 172 182 144 146

Kaſſel 165 152 S 140b) Nach privater Ermittelung
755 g. p. l. 712 g. p. l. 573 g. p. l. 450 g. p.

338 153 J 153

Norderdithmarſchen

Berlin, Stadt 173Stettin, Stadt 164 146 150 133Königsberg i. Pr. 162 145 S 127Breslau 166 146 156 130Poſen 166 140 149 134Neuß 168 142 S 134Mannheim 180 156 c 1478Hamburg 165 146 S 143Raps: Breslau 216
c) Weltmarkt

auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualität s-Unterſchiede.

am 22. Nov. am2 1. Nov.
Von Newyork nach Berlin Weiz. loko 76/ Cts. 181,75 181,25

Chicago Nov. 174,50 174,25Liverpool Des 6 b. O d. 184 181,75Odeſſa loko 92 Kop. 179,25 179,25Riga 4 193 135,09 15500In Paris Nov. 21,65 Fr. 174,75 174,00Von Amſterdam nach Köln Nov. h. fl. 173,25
Newyork nach Berlin Rogg.loko 59 Cis. 162,00 161,50
deſſa 76 Kop. 158,90 159,50Riga e v 83 158,50 158.,50Anmſterdam nach Köln März 141 h. fl. 156,50 154,00

Magdeburg, 22. November. (Notirungen des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft Weizen, Shirriff bis 162
Rauhweizen 160--162 Sommerweizen entſprechend höher vezah't.
Roggen bis 151 C ab Station. Gerſte, feinſte 180 182
mittlere bis 166 Landgerſte bis 160 c. ab Station gehandelt.
Hafer 142-146 c. ab Station angeboten. Erbſen, je nach
Qualität 184--192 ab Station bezahlt. Mais, mixed, loco
114-115 Ac, Frühjahr 105--106 c ab hier bezahlt.

Leipzig, 22. Novbr. Pro duktenmarktt. (Bericht von Neu
mann u. Leovold, Leipzig.) Weizen ruhig, ver 1000 ka retto, inländ.
164--167 bez. B., ausländiſcher 1833--185 bez. B. Roggen feſter, ver
1000 kg netto, hieſiger 153--156 dez. B., Poſener 157
160 bez. B., ausländiſcher 164——-166 Bf., Gerſte ver 1000 ke netto,
Braugerſte hieſige 162 175 bez. B., Mahl- und Futterwaare 124—133
bz. B., Hafer, ruhig, ver 1000 kg netto inländiſcher alter
neuer 143 147 bz. B., ausländ. 143--147 bez. Brf., Mais ver 1000 kg
netto amerik. 118--121 bez. B., runder 115 127 bez. B., Oelſaat ver
1000 kg netto, Raps Rapskuchen ver 100 kg netto 12,0012,50 Brf., Rüböl ſchwach, ver 100kg netto frei Haus hier ohne Faß,
flüſſiges 48 bez., gefrorenes 48 Bf. Außeramtlich: Malz ver 100 kg
netto loko 28--30. Wicken ver 1000 ke nerto loco 160,00 170,00,
Erbſen ver 1000 kg netto loco große 175--290, do. kleine 180--185,
do. Futter 160-- 170. Bohnen ver 100 kg netto loco 19--22, Kleeſgat
per 100 kg netto roth nach Qual. 60--95, do. weiß nach Qualität
30--75, do. gelb nach Qual. 20-30, ſchwed. nach Qual. 30 bis
75. Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger
Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) ver 10 000 Liter-Procent ohne
ges mit 50 Verbrauchsabgabe 56,50 A. Geld, mit 70

erbrauchsabgabe 37,00 Mark Geld. Sonnabend, 19. Novbr. mit
50 A. Verbrauchsabgabe 56,60 Geld, mit 70 A. Verbrauchsab-
gabe 37,00 Mark Geld. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig
und Umgegend notiren Weizenmehl Nr. 00 25,00 25,50 do.
Nr. 0 24,50--25,00 do. Nr. I 21,50--22 do. Nr. II 19,00
19,50 Weizenſchaalen 8,50--9,00 Roggenmehl Nr. 0/1
23,00--23,50 do. Nr. II 17,00 18,00 Ac., Roggenkleie 10,50
bis 11,00 A. per 100 Ko. excl. Sack.

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Hauburg, 22. Novbr. Weizen loco matt, holſtein loco neiter
163 167 Mk., Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 147-
153 Mk., ruſſiſcher loco feſt, loco neuer 116., Mais 113. Gerſte ſtill.

Wien, 22. Nobr. Weizen per Frühjahr 9,75 Gd., 9,76 Br.,
Roggen ver Frühjahr 8,64 Gd., 8,65 Br., Mais per Mai-

Juni 5,04 Gd., 5,05 Br., Hafer per Frühjahr 6,26 Gd., 6,27 Br.

9,84 Br., Roggen ver März 8,53 Bd., 8,55 Br.. Hafer per

e



S 4 i ellParts, 22. November. (Anfangsvericht. Weizen feſt, ver ſ 40 Vol. für 100 Kilogr. desgl- 54,50 bis 56,50 Mk., nach An- große 40 2fge c W r wej
Vov r 275 per Dezember 21.50, per Januarſrebruar 2135. gabe r der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die h Pia, Schöſoreien 135 Nfg, Flußheche 50
JanuarApril 21.50. Roggen ruhig, pr. Novbr. 14.85, pr. Handels ammer notirt. Seehechte 35 Pfg. Hummern, lebende 200 Pfg. Cabliau, a
e ob (Schlußbericht.) Weizen beh Novb n e h i e nen e Vig, kleine 12 Pfg Lengſiſch 14 Pfa., Rochen i Pfg. ViaſtParis, 22. Nobr. Schlußbericht. eizen bdehpt., pr. Novbr. Verbrauchsabgabe iſt heute von den Cursmaklern mit 38. ge
21,70, vr. Dzbr. 21.35, pr. Jan. Febr. 21.30, per JanuarApril 21.35. handelt worden, 50er Waare mit 57.40 Mk. 14 Pfg., Schnepel 35 P r h. Heu

Roggen matt, per Novbr. 14.80, per Januar-April 14.60. Breslau, 22. Novbr. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent roh. t. WAntwerpen, 22. Novbr. Weizen ruhig. Roggen feſt. excl. 50 Mk. Verbrauchsabgabe ver Nob. 55.00 Br., do. 70 Mt. Ver- Nordhauſen, 22. November. Richtſtroh 3,00-3,50 Mk. ha
Hafer bhpt. Gerſte behauptet. brauchsabgabe per Novbr. 35.50 Br. 4,50-—-5,50 Mk., für 100 Kilogramm.Amſterdam, 22. Novbr. Weizen auf Termine ſtetig do. pr. Stettin, 22. Novbr. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mk Baumwolle und Wolle.
per Novbr. März 183. Roggen loco do. auf Termine flau. Konſumſteuer 36.60 bez. Leipzig, 22. November. KammzugTerminhandel. La Plah
pr. März 141, per Mai 185, pr. MaiAug. per Juli per 2. Novbr. Spiritus befeſt. Novbr. 17 G., dmuſter B., ver November 3,55 Mk., per Dezember 355Noubr Ka nrg, 17 G., Dezbr. 16 G AprilMai r er r 3,55 Mk., per Februar 3,52!/2 Mk., per Me ember Dezbr. Januar prilMe Mk., per Januar 3,55 Mk., per Mie d m W a ger täte nie e 356 Bit, per April 3,50 Mk., per g. R per duNew-York, 22. November. elegramm. other Winter t 50 Mk. per Juli 3,471 Mk. per Auguſt 3,4712 Mk. ver eweizen Weizen loco 78/, per Novbr. 74/,, ver Dezbr. 757/5, ver N v Dir 3 n FJtiude lrweſt r ver Oktober 3,45 Mk. Umſatz 20 000 Kilogramn
März 72, per M ch T7 77 r 394, per Dezbr. 40 r. S Tendenz Kaum behauptet uMai t 2,65, idefra r re ig. i48 e Ronr t Weizen per Dezbr. 68, Oele. Oelſaaten. Fettwaaren. un r g Novemb. Baümwolle. Stetig. Upland midd
per Mai 68/, Mais per Dezbr. 33/5. Hamburg, 22. Novbr. Rüböl (unverzollt), u r Sr- Liverpool, 22. November. Schlußbericht. Baum wolle,

Zucker. Köln, 27 Novbr. Rüböl W er 51.50. Umſatz 12 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1500 Vallen
Hamburg, 22. Novbr. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker Paris, 22. er t 5 55 g. Novbr. 21.90. Middling amerikaniſche Lieferungen Stetig.

I. Produkt Baſis 88970 Rendement neue Üſance, frei an Bord Hamburg Dezbr. 51.50, Jan.-Febr. e guſt ou-(0. Per Nobr.Dzbr. 3 Verk.-Preis, Per AvrilMai les Käuferpreiz,
pr. Novbr. 10,20, pr. Dezbr. 10,22, pr. Januar 10,27, pr. Febr. Hülſenfrüchte. Dyor.gan. 2 Vert.Preis, MaiJuni e Verk.Prei,10,30, pr. März 10,40, pr. Mai 10,50. Kaum beh st. Nordhauſen, 22. Novemb. Kochlinſen 24,00--36,00 Mk, Koch Fan.-Febr. 25 Käuferpreis, JuniJuli e Käufervpreis,

London, 22. Nov. 96 Proz. Javazucker loco 12/,, ſtetig Rüben erbſen 20—-22 Mk. Speiſebohnen 20,00--23,00 Mk. per 100 kg. Febr. März 3 Käuferpreis, FJuliAuguſt 3 Käufer eit,
Rohzucker loco 10 Sh. 23 d. Tr ſtetig. Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl. März April 3 V.rk.Preis, Aug.Sept. 3 Verk.-Preis,

affee. r. (Amtiich.) Trockene KartoffelſtärkeHamburg, 22. Novbr. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good average Berlin, 22. e wit. f. P Stätte 11,50 M Metalle.
z 21,00 Mk., Kartoffelmehl 21, feuchte Amſterd 21. November. Bancazinn 48!Santos. Dezbr. 31.00 G., März 31.75 G., Mai 32.00, Septbr. r toffeln 4,00-4,50 Mk. pr. 100 k Amſterdam, 21. November. Vancaj e32.75 G. Alles Geld r e J pung Wege romyi London, 22. November. Silber 273 Lſtrl., Chili-KufNo 7 5 31Hamburg, 22. Novbr. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good 20 r rAiſer be den Mit Kartoffelmehl, 56/, Ditri, per 3 Monate 557/3 r t 13/ Vſul,

average Santos, Dezbr. 31.00 G., März 31.75 G., Mai 32.25 G., brompt 208 21 M ung Dez. Jan. 202/, bis engl. 13, Lſtrl., Zinn 80 Lſtel., Zink 24 Lſtrl.Septbr. 5250 G a r e e s Giasgow, 22. Novbr. (Sthiußbericht) Roheiſen. Mi7 e 2 i S ä 7 u 2Havre, 22. Novbr. (Anfangsbericht.) Kaffee in New York 7 r u numbers warrants 49 sh 11 d.
chloß mit 10 e Hauſſe. Rio 16,000 Sack, Santos 24,000 Sack. Fleicch Butt er. Eier. Käſe Düngemittel.

ecettes für zwei Tage. Flei ch. a ilie 3 r. (Schlußbericht) Kaffee good average Nordhaufen, 22. Novbr. Rindfleiſch 1,20-—1,40 5 der Hamburg, 21. Novemb. (Chiliſalpeter.) Loco 7,25 M.

Santos Dzbr. 37.75, März 38.25, Mai 38.75. Tendenz: Ruhig. Keule, ohne Knochen 1,60 Mk. e r I 43 t auf LondonAmſterdam, 22. Novbr. JavaKaffee good ordinary 33. räucherter Speck 1,60-1,80 Mk. Hammelkleiſch l. a Rio de Jaueiro, 21. November. Wechſel auf London
Petroleum. Kalbfleiſch 1,10.-120 Mk. Landbutter 220 Mk. a e Bnuenos Ayres, 21. November. Goldagio 121,70.

Bremen, 22. Novbr. Petroleum. Faß zollfrei. Standard 2,40 Mk., feinſte r r e e Me pe re hoch GSGG a fÜÄÜ n 2white loco 690 Br. m 271 R r. Sch nal re uire- Schmalz in Tierces Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halh,
6 Fawpnrs, 22. Novbr. Petroleum ruhig. Standard white W0 rings nlgt 2666 M m Fimern à 25 Klgr. Sprechſtunden der Redaktion von bis 12 e D

oco 6.75 Br. r ilar. 3000 M ine Redaktion betreffenden Zuſchriſten ſind nicht perſönlich, ſondern ledigliAntwerpen, 22. Novbr. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Type 29,50 Mk., in Vmern 9 S er les wer in Fwoan „An die Redattion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren

ws loco n 5 r J Br., Nvobr.Dezbr. 29,25 Mk. für Tierces per Retto e es wverzo t. h e e L197 Br., Jan.-März 20 Br. Tendenz: Feſt. Fiſche. ws S ar. Vlrichketr. 24Spiri 19. Novemb. Steinbutt 75 Pfg., kleine 55 Pfg. haNordhauſen, 22. Rot Vranntwein 45 Vol. 9 für W n Wur 60 Pfg., Kleiße, grobe 55 vis- eligeioni o h
100 Kilogr. ohne Faß ad Vrennerei 60,50-—62,50 Mk., Branntwein kleine 28 Pfg., Rothzungen 45 Pfg. Zander 65 Pfa- Schollen e

a e c i 7 Dividende 1807ginsfuß Divkdende 1897 Winde Siisevve 10 187.25636 Oppelner PortlandCement 11 177,5063

Coursnotirungen d J n r z. 1268 geren weſen 17300gen er ev .-Oblg. 3 r rin ettiner e 4der Berliner Vörfe tom v. Novbr. ein Wrre. ee e Züttivdimsurg e e el Sehus Seihungen 2 64788(Ergänzungs-Courſe.) do. de e 4 1605 60 LudwigsbaienVertach 14 249.756 S do. Neuſtadt. 19 Schäffer Walcker 73.105
mer r 5./ S r W Lidethaſt Zu z Paſſage konv. 6 Schleſiſche e eo. do. do. rz. B. ethalb. Wilmerädart z. 0 ettine n. erDeutſche Fonds und Staatspapiere. do. do. do. a do. 4 109 100 NaadDedendurg. L 41,8063.6 Berhueang Magleen:: 273 Slraſund Srieitan St. 7. 123300

Zinsfuß T do. do. do. unt. b. 1903 4 101.006 ReichenbergPardubitz 4 Berliner Bockoraurrei 132 156,005 Vereinsbrauerei Artern 4 92,00Zinsfuß do. do. do. rz. à 100. e 96,208 Brauerei Konigſt. à 117 065 6 Ver Köln. Rottw. Pulv. 15 227.0063c s7. z Sächſiſche 3'/2100,258 Bank-Aktien. ger e i 325 6 Weſtf. Drahtinduſtrie 12 149,60 z. GBad. Främ. Anleite 1867. 4 e 3 100 730 v V t Linke. 2 c r s 26090 0e S Seſtor.. e Dividende Brennſhweiger Je 137/2 17823 Wilbelmsditte.Berliner Stadt Oblig. Zi 99500 erniäe.:. net 2 33106 Bank der Berliner Kaſſenw. ſo 139,756 Butzke, Metallinduſtrie. 6 122,90 6 Wittener Guß 10 21200
do do. isse Ziſe 55406 S e 3 33788 Bank für Soxit und Prod. 22 Cementbaugeſ. Berlin 155220 Zuckerfabrik Frauſtadt. 4 1107,006

Braunſchw. 20 Tolr. Looſe 118300 S Preußiſche 3 8382 Barmer Bankoerein 21435 Charlottenog. Waſſerwerk 10 3081003.palleſoe Stadianteide. S Stoſiſche. 19349 BergMärk. B. i. Eibf. Ebem. Fabrit Schering. 1, 131250 diskont.5 127 906 Schleſiſche S r de heei: 2 z Chemn. Maſch. Zimm. J 133553
ölnMind. Pr.Anth. zar igat; T g. es. Danziger Oelmühle id 5.a e n o Etſſenbahn-Prioritätz-Obligationen. h de e e e reMagdeb. St. An“. 2 r Deutſche Gasglühl.Geſ üſſel 3 etersbg. u. Warſchau b5ihr 7 fl.-Looſe. s 758 insfuß Deutſche Effekt.B. (Hahn) 119,606 e innerei 10 146,756 Brüſſel 3. Pten vo r 3 133 Anatolhe, wen 5 97,106 do. Hypoth.-B. (Bet.)) 6 114280 r 10 277756 6 Italien Plätze 5. S Miihet
ſtyr, Prov.-2 1 Albrechtsbabn 4 Deutſche Grundſchuld. 129,79 nedorfer S 8 7405 Kopenhagen 5. Skandinaviſche PläßzWeſtvr. Prov. Anſ. 3 el 97,30 Berg Mart i. A. B. 3 e 987563. Deutſche Nationalbank. 122,10 Stpenſerer Shenſadett, 12 3300680.8 Liſſabon 4. Wien

Ausländiſche Fonds do. III. G.. 3' 98,75 b. Dresdner Bankverein Z. 423 Freund Maſch tono. s 3e1800 London 4.Braunſchweigiſche Landes Eſſener r Wocdant 98 132396 Friſter Roßmann konv. 6 6330.6

war e ger h Stehen 4 gen ſeine u UmrechunngsConrſe.r 33892 DuxBodenbacher I„.. s do. do. junge 4 1111009 do. Volpi& Schlüter 6 69208 1 Fl. öſterr. S 1,70 Mk., 1 Fl. holländ. 10w. et n D. 4 u 938000 d ulle-vö 5 58700 n r ß 18793 Harsurg Wien Eummi 29 350,00b3. 1 Dollar 4,25 Mk. 1 r r L R s
en de. So do 4 100880 den en dt 8 12180 r ler l12560 ges W m r 75hin. S z an b. z 2 1978523 Dur Prager Gold-Obl. 5 1103,106 Königsberger Bereinssan. 6, 423235 do. do. St. -Pr. 7 151,506 6 (d Silher- und Papiergeld 2

do, v. 96 e s 96 en Galiz. Karl Ludwig 1890. 4 Lübecker W reken; 15 3 133550 Hirſchberger Maſchinen 8 (115,006 9 Sdo. v. 88. a 84 408 Gr i wvaft zu re Weshs Sredſt 97255 Kaiſerbof kor 7 0008 Cours in Mark. SEgyptiſche priv. Anleihe e Jrangorod Dem r a Dre n. Leidban 9 171256 Kevling Th. Eiſengieſ. 4 120 per St agyptiſche p Jtal. Elſenb.Obl. v. St. gar.! 3 53,706bz. G Oldenbrg. Spar u. Leihbank) 9 5z KurfürſtendoammGeſelſch. 6 818.00 Dollar per S z 3F ſeur i e 25 006 do. Mittelmeerbahn ſtfr. 4 35,10bz. G Preuß Iinmos. V. v St. 7 La Veloce Jtal D. T e r SFreisurger 15 Fres. Looſe Kaſch.Oderberg Gold Obl. 4 99,75bz. G do. Seihhaus konv. S 2 106,106 Ludwig Lowe Co. 20 4736036 re per St. SJtal. Nat. Pfd. ſtfr.. u 77 do. SilberObl. 4 Pr. Hov.B. (Spiels.) 124. Magdeburger Baubant 4 67 Rapoleonsd'or ver St. 4Kopenhag. Stadt Anl. e Kronprinz Nudoifsbahn. 4 9920 Preußiſche Pfandbr.-Bant. 6 119756 do. Pferdebahn 1/2249,00 Sopereigns per St. 20/425 SMexitaner Lnl. e 2225 do. (Salztkammergut) 4 (101,506 Realkreditbank. 0 125,756 Maſch. Brener 5 145,2563.2 Engliſche Banknoten per Lſtr. 2043* s 7do. do. 5 95,306 Koslow.-Woron. 1889 4 Weſtfäliſche Bank 6 129,006 der K ftamſt t. 8 131 00 Franz. Banknoten per 100 Fres. 809 755Lorw. Staatsanl. 88 3 r Kursk. Charl.Aſow 1889. 4 100306 Wiener Bankverein 7 r W. i 9 (457.006 Heſterr. Banknoten per 100 Fl. 169,555 SOſtafr. ZollObl.. 4 107,0063. KurskKiew 4 (1060406 Wiener Uniondank 8 e de ſierev. Eiewerke 2 5950563 6 do. Silbercouv. (Berlin einlösb.) 152 7w. r Lemberg Crernowiter r 98,006G es Ida I 6 le t Omnidusgeſellſchaft (10 261,206 G Ruſſiſche Banknoten per 100 Rb. 216,406
do. cher Léoſe 4 147 208 n Obligationen induſtrieller Gefellſchaften. zmine r 5 e I 103600 Zinsfuß 10310 ene Mecklenb. Friedr. Frzb. 2 Algem. Elktr.Gefellſchaft. 4 „106b3 c 2Ruhe Pian-nnt. iel 290 en 4 00 e x 4 1339230 Leipziger Börſe vom 22. November. 3de Goldrette t NostoSmolensk 10665656 t e 4 Zinsfuß ad dendè 807 ze e o 193 927 Se veriner pferde e Sächſ. Rent.Anl.. 3 5899 91,506 23 902 Z.do. Zoden Kredit 5 a do. III. rz. 1937 3 65,50bz G hamourger Patetfahrt 121906 d 3 1060 91,506 Geraer Juteſp. u. W. 268,908 2do. „„gar. u 22398 Oreg. Nailw. u. N., 19251 4 (9 300 2 del Obligationen J. 104,506 z 3 3001 51808 Germania (Schw. Sohn) 9 157,908 t

Spaniſche Schul abgeſt. 4 42006 Orel Griaſi 1889 4. 160,206 en 4 do. t Thor Gersd. Sted. V. St. A. 27 1430008e et n Oſtpreußiſche Südbahn Z/e e n Staatsanl. 1255..... 3Tool 93.000 de do. Pr. A. I. 61 93006 22 Huon gr teal 7 Oeſt. Ung. Staatsb., alte 293,508 Naphta Obligationen 4/2 100.00 do. 67 ko. 4 3 5501 55,706 do. do. do. II. 57 840,008 2m. Sp. Pfdor. 18785 4 104,206 do do. 1e74. 3 51306 Sievd 4 108.402 3 500 58.256 Hallſche Str. B. 1Türkiſche Anleise D. 1 222 r e. Weg 3 85396 h iöchert à 132896 Landrentenbr. 3'/3 J Kette Elbſ.G. Akt 2 74,506
m 5 98,25b. do. do. Ergänjz. 3 91/606 Obero ſ Eiſen Jaduſtrie 4 5,806 Mansf. Gew. 1882 4 500 Körbisd. Zuterfb... e 1116222 dr l 7 do. do. G. b. 4 (101106 ThaleEiſenwerk 4 7 e 190006 Zeipziger Gr. elettr. Straßbb s 22389 2m wiſche I 45j, 163388 Herr. Seloneſcerg z 103783 Zoologiſcher Garten. 4 1101,10 8 do. Em. 1875. 4 183883 Leivziger g8 182803* 2

Kr. em. a 97 608 o. Nor weſtbahn gar. a Leipz.Stadtobl. 1884. 3 99,00 Leipziger Baudank P 36 SSlauer. r. ufe 8536 333 Vergwerks und Hütten Aktien en 1000 191 e u e 15 8990 8
t do. 1889 4 e 77,00 778 de u 668 do. Bierbr. Reudnitz,Deutſche HypothekenPfandbriefe. Hiagan-geelew 4 16028 r v r h 103 00 p. idee. 10 202.008inefuß Zu 3 193 rege Bergwerk 9 33888 dy en z 83868 S3 nsfu S h L Sekt ar z 133 158 u re 2 134383 Ciſenbahn-Stamm-Aktien. e 7 40 860,006eutſch. Gr.-Kr.-Präm. I.. t. Louisu. S. Fr.,rz 1931 e h 1897 Sächſ. Kammg innere vm i u s r l c e e ehe eD. re 33 g. 313181883 Sxr m J CongordiaBergwert: 15 244 906 Böhm. Nordbahn 130888 de r s 156,0068 t. i. 161 o Tit. B. n Hidierad. Lit. 14 338 Weſt d. Swonher Sz 106283 m e 4 S7 n re v h g. 13 Thür. Gazgeſ Le 1 333398o. .ukb. b. I o. Nordoſtbahn. S m St. Pr. 7700 K.dw.B do. e Pr. 50Deutſch Grundſh vol. 4 1090000 Tranet ehe 63 Se a e s e 140780 Spreſt Jena st. 3.3 133898

d wen be 97.20 z G r e 3 er 15 154.9005 MarienburgMlawka 2 83,006 gape pae är 98 14828 eDutſch. Hyp. -B.Pfoör. l arſchan Wiener 10er. weil Rerrmert eitzer Par. u. S.A 2D. G. B.-Credit kö. b. 1903 4 101,606 Eſchweiler Bergwert 15 194,25bz. G p 3 l. 02,75 6 2Hamb. Hyo h à l. Jn/2 36 a. 4 l101 800 Se e. CiſenbahnSt.-P.-Aktien. a edo. unkündb. bis 1900. 3'/2 100,00b. Werrabahn 4 Georgarlen St. -pr. 5 123006 Dividende 1897 Zuserraff. Halle. 5 119,008 2am an Pfd. unk. Zu 97,506 rin untdb. bis 1906 3 10060 6 Hagener Gußſtahl. 6 122,90 Dux-Bodenbach Lit. A. 5 e 7t 1905. 2 97,50bz. adikawkas /6063. iſeuwerte kam. geh do. B. T iavitän m e r e z S Sererte Tr Z. 79,506 MarienduezRiawtz 3 e Ausländiſche Eiſenbahn P joritits
muger Se m n r law, Steinſalz-B. 324 68,256bz. GM Se Wie 31100 iſenbahn ſoritäts- Aktien r u s Bank- und Kredit-Aktien. Obligationen8 Henehee ow 4 Giſenbahn-Stamm-PrioritätsAktien. hen Miene e. 3533 Sonne in Fisfnre h 33508 Dwdende J Wien 808 e Sie er. 5 Aus D. e h 33 2833332 e z 180288r r r. Arad. -Czanad. „50bz. Leopoldsgrube Edderitz S 103,00 z G Dresdner Bank öhm. Nordbahn 29IV V unkdkar bis 1903) 4 1100,5063.G le Mrt 1 G e eraner h tvatbank. e 133,756 do. do. Hold. 4Pomm. Hyp. B. III. IV. r r e 133884 33. 9100 t h e 18 133 Buſchtehr 1806 (ſfr). 4 19983 enene r. 100.. 1000063. G MariendurgMlawtaw. 5 M d L Schwert St. pr. 2651056 Seipziger Hypoth.Ban“. 8 149,75bz. C do. do. 12992d h i unt. 4 100.598 Oſtoreutiſche Südbahn s ein. Anthr Kohlen. 5 173903 Sächſ. Bant. 133,809 do. Em 1668/71/72 5 105,608Pr. B. C. Rid. L ILrz.1 10.. s,, 111,508 e an. ne Berg 7 185.50 Swidaner. 6 DuxBodenbach. 4 Sdo. III. V. VII. rz.100) 32107,02 Kiſ s huSt m Aktien r 27 g 15 *217380 6 Sw do. Em 1871 5 102005do. VII. VII. IX. r. 100 2970 iſen ahn-Stamm-Af bein S s 120000 J d.-Aktien Pr u Stamm-Prior do do. 1874 Gold 5,, 119258do. T r. 100 3 96,906 S r irrt 713124808 Ud.- Pl. U. e 8 Grazgoflacher. 4/2100,708do. XIII. r. 100 4 10090063. G Dividende 1897 Wurm.Levier e Dividende I897 do. Em von 1871 u. 72 5 102,008do. XIV. r. 109. 4. 1017 AachenNaſt: icht. 112,758 d u Akti Chemn. Werkz. M. Fabr. KaſchauOderberg 98,006Pr. r h. u ierdiager IndnuſtrieAktien. (Zimmermanth 9 1172255 Prag Dur Gold 5Pr. Cent konmt 313 96880 San 6608 Dioivenre Erönxn. Kavierſabrit äsd) 24Pr. Hyp. R. v. VIII.- X. z 100000 Frankfurt Güterbahn. 64] Admiralsgarten-Bau 4 73,756 do. W Schuldverſchr. 4 194383

do. do. XV. XVIII, unt. 4 100 506 Jalserſt dtBlantenburg. 6 Annaburger Steingut 14 [173,00 Dörſtewitz 4 9,25 e

n S ipzigerſ i ilaoe.Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, für die Inſerate verant vortlich Heinr. Oſtermann, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beil
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274. Halle a. S., Mittwoch, den 23. November. 1898.

[Nachdruck verboten.

Frau Ada's Geheimniß.
27] Roman von Marie Widdern.

„Jch haite dieſes ſchamloſe Gemengſel von Wahrheit und
Lüge mit angehört, ohne Berger auch nur durch einen Laut zu
unterbrechen. Damit ſanktionirte ich gleichſam das Vorgehen
des Adminiſtrators, und mit Windeseile verbreitete ſich die
dachricht von dem Selbſtmord des Barons in der ganzen

Gegend.
Nur mit Mühe erlangte ich es denn auch, daß die Geiſt-

lichkeit im Ornat dem Sarge meines Gatten folgte.
O, ich litt fürchterlich unter alledem,“ fuhr Ada fort,

„und der Anblick Bergers war mir geradezu entſetzlich. Aus
Erbarmen gehen Sie, bat ich ihn denn auch, nachdem wir die
irdiſchen Reſte des Barons in der Ahnengruft zur letzten Ruhe
gebettet.

Mit einem Blick, vor dem ich mich hätte zu dem
Todten legen mögen, ſah er mich an, dann aber entgegnete er
langſam:

„Auch ich fühle, daß es am beſten iſt, wenn ich Sie jetzt
erlaſſe, Baronin. Ueberdies gedenke ich ja auch nicht eher um
Jhre Hand zu werben, als bis ich ſelbſt ein reicher Mann
geworden. Aber daß ich eines Tages verlangen werde, mir
endlich zu lohnen, was ich an Jhnen gethan, auf Koſten meiner
Ruhe, meines Seelenfriedes, ſchwöre ich.“

Ohne meine Antwort abzuwarten, hatte er ſich dann von
mir gewendet und war gegangen. Noch an demſelben Tage
verließ er das Schloß und die Gegend. Ein zurückgelaſſener
Brief ſagte mir, daß er ſich unter die Goldgräber Auſtraliens
miſchen wollte.

Jch orientirte mich über jeden ſeiner Schritte und athmete
erſt ein wenig freier auf, als ich erfuhr, daß er wirklich ein
Schiff beſtiegen hatte, welches ihn nach dem Schauplatz ſeines
künftigen Wirkens bringen ſollte und ja auch brachte.“

„Weiter weiter!“ bat der Oberregierungsrath nun doch,
trotzdem er zuerſt auf den ganzen Bericht verzichtet hatte.

„Weiter? Was ſoll ich Dir noch weiter erzählen,“ ent
gegnete Ada und ſetzte dann mit leiſer Stimme hinzu: „Bis
vor wenigen Wochen habe ich nichts mehr von Berger ver-
nommen, deſto mehr aber dachte ich an dieſen Mann, der zum
Schreckgeſpenſt meines Lebens geworden. Ja, ſelbſt als mir
in Deiner Liebe ein neues Glück erblühen ſollte, als ich mir
ſagte: Jetzt ſtehſt Du unter dem Schutz eines echten Mannes,
vergällte mir die Erinnerung an Berger jede friedliche Stunde.
Hatte er nicht gemeint, ein Anrecht an mich zu beſitzen Schwor
er mir nicht: eines Tages von mir zu verlangen, daß ich
ihm gehöre?

„Wie ich mich ſelbſt im Traum mit dem fürchterlichen
Fnde Hirtens beſchäſtigte, weißt Du, Alfred die von mir
m Traum geſprochenen Worte veranlaßten Dich ja zu dem
Hlauben, daß

„Still, ſtill davon, Ada.“

„Nun ja, ich habe Dir ja auch vergeben, weſſen Du mich
bezichtigt, und will meinem Geſtändniß nur noch hinzuſetzen, daß
erſt nach Jahren, vor einigen Wochen, ein Brief Bergers an
mich eintraf, der

Und nun gab ſie auch noch wortgetreu den Jnhalt ſeiner
Zeilen wieder, welche der ehemalige Adminiſtrator ahnungslos
des Geſchickes, das ſeiner bereits an demſelben Tage wartete
geſchrieben.

Auch was ſie Berger geantwortet, erzählte Ada. Dann
brachte ſie jedoch die ganze traurige Geſchichte zu einem end
gültigen Beſchluß.

Alfred Windholm aber küßte ihr bereits die letzten Worte
von den Lippen: „So weiß ich denn Alles, was Dich bedrückt
hat, Geliebte,“ ſagte er dann. „Doch ſo wahr mir Gott helfe,
ich werde Dich vergeſſen machen, was die Vergangenheit an
Dir geſündigt hat.“

2

Von den Thürmen der alten Stadt D. läuteten die Glocken
vernehmlich das heilige Chriſtfeſt ein. Schon leuchtete hier und
dort heller Kerzenſchimmer durch die Fenſter der hochgiebligen

Häuſer auf die Straßen hinab, während doch das Gewoge und
Getriebe in denſelben deutlich davon zeugte, daß noch manche
Vorbereitung zu treffen war, manch ein Geſchenk eingekauft
werden mußte, das heute unter dem Strahlenlicht der Tannen
Weihnachtsfreude bereiten ſollte.

Jm Windholmſchen Hauſe war die Beſcheerung jedoch ſchon
auf die ſechste Abendſtunde beſchloſſen geweſen. Hier hatte man
ja längſt alle Vorbereitungen beendet. Der hohe Tannenbaum
ſtand geſchmückt in dem Boudoir Frau Adas und wartete nur,
daß eine freundliche Hand ſeine Kerzen anzünde. Und auf
langen Tafeln lagen die Geſchenke bereit, welche das wieder
verſöhnte Ehepaar Martha und den Bedienſteten des Hauſes
zu ſpenden gedachte.

Da aber hatte die Oberregierungsräthin kurz vor fünf ein
kleines Billet von der ehemaligen Erzieherin erhalten, das ſie
ſofort nach dem Gartenhäuschen rief. Wie ſie hiernach aber von
dieſem Beſuche heimkehrte, wechſelte ſie nur ein paar ſchnelle
Worte mit dem Gatten und ſagte dann zu Martha, „daß man
mit der Beſcheerung bis neun Uhr warten wolle, Fräulein
Mathilde habe es ſich nämlich gewünſcht, daß ſie, Martha,
vorerſt das Weihnachtsbäumchen bei ihr anzünde.“

„Jch?“ fragte das junge Mädchen verwundert. Hatte ſie es
doch nicht über ſich gewonnen, ſeit jenem Nachmittag, an dem ſie
dem alten Fräulein die Kuchen gebracht und dann mit dem Doktor
zuſammengetroffen war, Martha Helling wieder zu beſuchen.
Sie wollte ja mit Gewalt jede Erinnerung an den jungen Ge-
lehrten aus dem Herzen bannen. Und wie hätte ſie das ver
mocht, wenn ſie ſeiner Tante gegenüber ſaß?

Ueberdies gab es auch in der Zwiſchenzeit ſo viel im
Hauſe Windholms zu thun, daß Martha am beſten gegen ihr
Herzeleid zu kämpfen dachte, wenn ſie, trotz aller körperliche
Schwäche, tüchtig zugriff und überall half, wo zwei geſchickte
Hände am Platze waren. Natürlich handelte es ſich bei all

dieſem raſtloſen Schaffen um die Ausſteuer Helenens. De
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Verlobung des jungen Paares war nämlich ſchon am erſten
Dezember die Hochzeit gefolgt. Zum Erſtaunen aller Welt aber
fand die letztere nur im engſten Verwandtenkreiſe auf Harſten
felde, einem der Güter Helenens, ſtatt. Martha hatte überdies
mit unter den Brautjungfern geſtanden, da ſie Helenens Bitten
nicht zu widerſtehen vermochte. Um ſo weniger, als die
Baroneſſe ſeit dem Morgen ihres Verlobungsfeſtes von einer auf
richtigſten Herzlichkeit gegen die Stiefſchweſter geweſen. Dazu
durfte Martha auch nicht fürchten, gegen die Pietät vor dem
Trauerjahr um die Mutter zu verſtoßen, denn bei dieſem
Hochzeitsfeſte ſollte weder geſungen noch getanzt werden, ein
kleines Dejeuner, das war Alles.

Weshalo Helene nach einem ſo glänzenden Verlobungsfeſte,
wie ſie es in dem Stadthauſe ihres Stiefvaters gefeiert hatte,
eine derart ſtille Hochzeit haben wollte, blieb ſelbſt den Jhren
ein Räthſel. Aber man verharrte doch ſtreng bei dem Programm
des kapriziöſen Fräulein Braut. Und nie hat wohl ein ſo
reiches Mädchen eine ſo ſchlichte Hochzeit gefeiert.

Schon eine Stunde nach der Trauung ſtand übrigens der
Wagen bereit, der die Neuvermählten nach dem Bahnhof führen
ſollte. Denn die übliche Hochzeitsreiſe wollte Helene ſich doch
nicht entgehen laſſen.

„Werde glücklich, trotz Allem und Allem hatte Martha
der jungen Frau ins Ohr geflüſtert, als ſie dieſe zum Abſchied
umarmte.

„Wenigſtens habe ich mir heute allen Ernſtes vorgenommen,
Waldemar nicht unglücklich zu machen,“ erwiderte Helene darauf.

Man ſah es ihren Augen an, wie ernſt ſie es mit dieſem Ent
ſchluß meinte, obgleich ſie gleich darauf mit dem alten brüsken
Lächeln hinzuſetzte.

„Was kann denn der arme Kerl auch dafür, daß ich
ihn nicht liebe

Warum hatte ſie nur ſo ſeltſam gezögert, die drei letzten
Worte auszuſprechen Ahnte ſie bereits, daß das Frauenherz
auch für eine zweite Liebe Raum hat, wenn es auch nie vermag,
ſeine erſte zu vergeſſen

t

c

Seitdem waren Woche für Woche elegante Briefchen mit
dem Wappen der Barren in das Windholm'ſche Haus gelangt.
Sie alle waren an Frau Ada gerichtet, kamen aus Rom und
enthielten begeiſterte Schilderungen der ewigen Stadt. Zwiſchen

den Zeilen aber las das treue Mutterherz noch ganz etwas
Anderes, von endlichem Frieden, den, gleich ihr, nun auch die
Tochter gefunden.

Vorgeſtern aber war auch Martha mit einem Billet von
der Hand der Stiefſchweſter bedacht werden. Und als ſie das-
ſelbe zu Frau Ada hinabtrug, um gemeinſam mit ihr zu leſen,
was die junge Frau ſchrieb, hatte dieſe laut aufgejubelt. Ent
hielten die wenigen Zeilen doch folgende Worte:

„Werde glücklich, haſt Du geſagt, kleine Elſe, als wir uns
in Harſtenfelde an meinem Hochzeitstage trennten. Als wenn
das möglich wäre, dachte ich damals Und nun --2 Ja,
Du lieber, ſüßer Fratz, ich muß mich faſt ſchämen, es Dir zu
geſtehen ich bin auf dem beſten Wege, mich in meinen
eigenen Mann zu verlieben. So nachhaltig ſogar, daß ich ſchon
mit ruhigem Blute ſagen kann: Jetzt könnte ich Helling wohl
mein kleines Schweſterchen gönnen.

Aproros, Helling, ich habe ja das Glück gehabt, ihn
zuf unſerer Durchreiſe in Berlin zu ſehen und zu
ſarechen ſogar. Da erfuhr ich denn, daß ſeine Geſellſchaft
erſt im Frühjahr Deuiſchland verläßt. Bis dahin bleibt er in
Berlin.

Doih noch eins Jch finde, daß ich viel hübſcher geworden
h'n, ſei: ich Frau von Barren heiße. Ob das daran liegt, daß
i9 mich ireiblicher benehme keine Cigarette mehr rauche
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und auch kein „Donnerwetter“ mehr auf den Lippen habe? Wi“
denkſt Du über dieſen Punkt? Schreibe es mir.

Deine Helene.“

Ob Martha wollte oder nicht, ſie mußte dieſen wunder
lichen Brief ganz und gar Frau Ada überlaſſen, die nun ſofort
mit demſelben zu dem Gatten eilte und dann eine lange Unter
redung mit Fräulein Mathilde hatte.

Seitdem kamen die Eltern dem jungen Mädchen aber ganz
ſeltſam vor. Es ſchien ihr, als wechſelten ſie fortwährend ge
heimnißvolle Blicke miteinander. Ja, heute Morgen hatte Papa
ſeinen Liebling ſogar ſcherzend in die Wangen gekniffen und
dazu geſagt: „Mache Dich nur auf eine recht große Weihnachts
freude gefaßt, Herzchen!“ Worin dieſe nur beſtehen ſollte?!
Sie war ja ſchon ſo befriedigt davon, daß ſich die Eltern nun
wieder zu einander gefunden hatten und ihr guter Papa ſich ſo
glücklich fühlte wie er ihr ſelbſt geſagt, nachdem er ſie von
Allem unterrichtet, was Frau Ada ihm mitgetheilt.

(Schluß folgt.)

(Nachdruck verboten.)

Der Urſprung unſerer Hausthiere.
Von Hermann Grelling.

Die Frage, wo unſere treuen Freunde, die Hausthiere,
herſtammen, läßt ſich nicht ſo ohne weiteres beantworten. Die
Mythologie der alten Völker macht ſich, wie immer, die Be
antwortung leicht, indem ſie dekretirt, daß der oder jener Gott
den Menſchen die Hegung und Zucht der Thiere gelehrt habe.
Die Wiſſenſchaft kann weder mit Namen noch mit Daten,
ſondern nur mit Hypotheſen dienen, aber mit Hypotheſen, deren
Grundlagen wohl den Nagel auf den Kopf treffen dürften.
Hat uns doch die Natur in unſerer eigenen Erde ein gewaltiges,
nie verſagendes Buch geſchenkt, das in einer ſehr beredtſamen
Sprache geſchrieben iſt für die, die ſie verſtehen. Jede Epoche
der Menſchheit trägt ſich, ohne es zu wiſſen oder zu wollen,
darin ein, und jedes neue Blatt drängt die ältere immer weiter
in die Tiefe des Erdbodens. Jndem wir die einzelnen Blätter
dieſes Buches zu Tage fördern, ſtudiren wir die Geſchichte der
fernſten Zeiten und korrigiren unſere Forſchungen an dem
lebenden Abbild jener verſunkenen Kulturperioden, das wir in
den jetzt noch exiſtirenden wilden Völkerſchaften vor uns haben.
Leben doch auf der Erde Menſchen in allen Zuſtänden der
kulturellen Entwickelung, von den auf tiefſter Stufe ſtehenden
Autochthonen Auſtraliens bis hinauf zu den erhabenſten
Denkern der europäiſchen Kulturnationen.

Die Erklärung dafür, wie der Menſch dazu gekommen iſt,
Thiere zu halten und zu züchten, iſt leicht zu finden. Der vor
geſchichtliche Menſch lebte zum guten Theile von der Jagd,
war dieſe nicht ergiebig oder verhinderten ihn ungünſtige
Witterungsverhältniſſe oder Krankheit an ihrer Ausübung,
litt er Mangel. Er wird alſo zunächſt darauf bedacht geweſen
ſein, für Zeiten des Mangels zum Beiſpiel für den Winter
Vorräthe anzuſammeln. Allein dieſes Verfahren erwies ſich
mangels genügender Konſervirungsmittel und aus anderen
Gründen unzureichend. Entweder verdarben die aufgehäuften
Vorräthe oder die Erträgniſſe der Jagd warfen nicht genug
ab, um überhaupt welche zu ſammeln. Das Bedürfniß, ſich
von ſolchem Zufall unabhängig zu machen, trat hervor, wie
überall, ſo ward auch hier die Noth die liebevolle Lehr
meiſterin des Menſchen. Bei irgend einer Gelegenheit
erbeutete er die Jungen eines ſeiner Jagdthiere. Die
niedlichen Thierchen gefielen ihm, er behielt ſie bei ſich,
zog ſie auf, fütterte ſie. Vielleicht pflanzten ſie ſich in
einigen derartigen Fällen in der Gefangenſchaft fort. Die
gefangenen Thiere wuchſen und wurden fett. Eine Periode des
Mangels trat ein wie bequem für den Menſchen, daß er
gerade dieſe Thiere beſaß. Nun konnte er ſie ſchlachten und
davon leben, während ſeine Nachbarn darben mußten. Das
lenkte deren Aufmerkſamkeit auf ſein Beiſpiel, ſie ſtrebten
ebenfalls danach, in den Beſitz einiger geeigneter Geſchöpfe zu
S und was vorher Zufall geweſen, ward nunmehr
Abſicht.

So wirkten Noth, Geſelligkeitstrieb und Wohlgefallen
zuſammen, dem Menſchen die Haltung und Zucht von Haus
thieren nahe zu legen. Denn nicht allein um des Nutzens willen
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hielt er ſie, ſondern auch um des Wohlgefallens willen und
aus Luſt an der Geſelligkeit; die Liebe zur Thierwelt iſt ja den
Menſchen tief in das Herz gepflanzt. Sie allein mäg in
zahlreichen Fällen ſchon genügt haben, den Grund zur
Hausthierpflege zu legen, und der erzielte Nutzen mag erſt in
i Linie erkannt worden ſein. Die Jndianer Nordamerikas
alten noch heute keine Thiere um des Nutzens, ſondern

lediglich um des Vergnügens willen, ſie pflegen daher keine
Rinder oder Schafe, ſondern Raben, Kaninchen, junge Bären
und Wölfe.

Sobald von den Menſchen der Nutzen erkannt wurde, den
ihnen die Viehzucht gewährte, bildete ſich dieſelbe nicht nur
immer weiter aus, ſondern ſie erlangte auch eine immer größere
Verbreitung. Ja, bald genug ward für ganze Völker Exiſtenz-
bedingung, was früher nur Annehmlichkeit geweſen war, und
wenn die Weide für die Hausthiere in einer Gegend nicht mehr
gut genug war, ſo mußten ſie dieſelbe im Stiche laſſen und eine
andere geeignetere aufſuchen: ſo bildeten ſich die Nomaden.
Bedingung des Nomadenlebens war freilich die Benutzung der

austhiere zu motoriſchen Zwecken. Der Menſch mußte ſeine
elte, ſeine Geräthe und Vorräthe fortſchaffen, er bediente ſich

dazu ſeiner Thiere, die er bisher nur des Fleiſches und der
Milch wegen gehalten. Des Laufens müde, verſuchte er es, auf
dem Rücken eines ſeiner Thiere eine Strecke Wegs zurück
zulegen, ſo lernte er das Reiten. Kam er in Gegenden, wo
man ſeine Thiere noch nicht kannte, ſo erregte er
Staunen und Schrecken, ſie verliehen ihm ein großes
Uebergewicht über die Völker, welche deren Gebrauch
noch nicht kannten, es wurde ihm leicht, dieſe zu unterjochen.
Wer erinnert ſich z. B. nicht aus der alten Geſchichte des
Uebergewichts, welches dem Pyrrhus ſeine Kriegselephanten
über die Römer velrliehen, oder des Vortheils, welcher den
Hunnen und Magyaren aus ihrer Gewandtheit im Reiten er
wuchs. Mit Recht darf man daher die Domeſtikation (die

ähmung der Thiere) als einen der wichtigſten Kulturfort
chritte der Menſchheit bezeichnen, ſie ſteht als ſolcher gleich
berechtigt neben der Einführung des Ackerbaues.

Die Art, wie der Menſch bei der Zähmung der Thiere
verfuhr, iſt wohl je nach der Gattung der in Frage kommenden
Arten eine verſchiedene geweſen. Manche, wie z. B. die
Vorfahren unſeres Haushundes, hielten ſich wohl
aus eigenem Antrieb in der Nähe der menſch-
lichen Niederlaſſungen auf, um die Käüchenabfälle
derſelben auszubeuten. Auf dieſe Weiſe gewöhnten ſie ſich an
die Menſchen, von denen ſie bald förmlich abhängig wurden
einzelne von ihnen zeigten ſich vielleicht zutraulicher als die
anderen, oder ſchloſſen ſich an beſonders freigebige Individuen
näher an, bis ſie ſchließlich regelrecht in deren Eigenthum über
gingen. Noch jetzt gehören bei einzelnen wilden Stämmen die
Hunde dem ganzen Stamme, nicht den einzelnen Mitgliedern,
ſie folgen dem Stamm und werden auf gemeinſame Koſten er
halten. Das Verhältniß der halbwilden Hunde in der Türkei
iſt ein noch lockereres, ſie haben gar keine, auch keine gemein
ſamen Eigenthümer und ſchließen ſich nur den Menſchen im
Allgemeinen an, wie dies vielleicht ihre Vorfahren ebenfalls ge
than haben. Andere Thierarten fing man um des Ver
gnügens oder Nutzens willen. Man gewöhnte entweder
Junge an ſich oder brachte die Arten, die nicht
freiwillig blieben, in Gehege. So fand man bald die
jenigen Arten heraus, welche ſich an das Verhältniß zum
Menſchen raſch gewöhnten und dabei auch für ihre Herren den
größtmöglichſten Nutzen verſprachen, während die unzähmbaren
Arten ſowohl als Jndividuen entweder in der Gefangenſchaft
zu Grunde gingen oder ſich derſelben von ſelbſt entzogen. DieAnpaſſung that das übrige. Der Kampf ums Daſein fiel für

ſie fort, ihre Gewohnheiten wurden ſanftere, ihr ganzer Or-
ganismus veränderte ſich im Laufe der Jahrtauſende. Un-
willkürlich begünſtigten ihre Pfleger immer die mit den ihnen
nützlichſten Eigenſchaften ausgerüſteten Exemplare, ſie trieben
gewiſſermaßen eine unbewußte Zuchtwahl und bildeten ſo all
mählich die verſchiedenen Raſſen heraus, die wir jetzt kennen.
Jnfolge der Abgeſchloſſenheit der einze nen Völkerſchaften ent
ſtand in der Regel bei jeder eine beſondere Raſſe eines Haus-
thiers, je nach Nahrung, Klima, Geſchmack der Pfleger u. ſ. w.,
n ſich die mannigfachen Raſſen desſelben Urthieres
erklären.

Wir finden noch heute mancherlei erſt halbgezähmte
Thierarten, wie wir auch wilde Thiere finden, die früher
gezähmt waren und ſpäter verwildert ſind, ſo die Dingos, die
verwilderten Hunde Auſtraliens und die Muflangs der ameri-
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kaniſchen Prärien. Alle Verſuche, heutigen Tages Wildthier;
zu Hausthieren umzubilden, wie ſolche vor allem in Frankreich
angeſtellt wurden, ſind fehlgeſchlagen. „Es iſt wohl“, ſchreibt
Haake in ſeiner „Schöpfung der Thierwelt“, gelungen, Wild
thiere durch mehrere Generationen hindurch in Gefangenſchaft
zu züchten, allein die Eigenſchaften des Hausthiers erhielten
dieſe Thiere nicht, höchſtens verkümmerten ſie infolge
der Jnzucht und der ſchädigenden Eigenſchaften welche
die Gefangenſchaft auf ſie ausübte. Es iſt jedoch mög-
lich, daß namentlich manche Vögel noch geeignet ſind, Haus
thiere zu werden, denn es iſt nicht wohl denkbar, daß nur die
wenigen Arten der Vogelklaſſe, aus welchen Hausthiere ent
ſtanden ſind, dazu befähigt geweſen ſein ſollten.“ Vielleicht
erleichterte auch die Lebenshaltung des vorgeſchichtlichen Menſchen
den Uebergang von Wildthier zum Hausthier mehr als dies
bei derjenigen der Kulturvölker der Fall iſt. Die Thiere er
freuten ſich einer größeren Freiheit als jetzt, ſie ſtanden etwa
in dem gleichen Verhältniß zu dem prähiſtoriſchen Menſchen,
wie die halbwilden Schweine Neuguineas zu den dortigen Ein
geborenen. Letztere treiben keine eigentliche Zucht, ſie halten
nur Zuchtſauen und überlaſſen es dieſen, ſich im Walde mit
wilden Ebern zu paaren und nach beendeter Brunſt zu ihren
Hütten zurückzukehren.

Die Zeit, wann die Zähmung unſerer hauptſächlichſten
Hausthiere ſtattgefunden hat, läßt ſich nicht beſtimmen. Der
Hund, zweifellos das älteſte Hausthier, findet ſich als ſolches
ſchon in der jüngeren Steinzeit. „Selbſt bei einem Volke“,
ſagt Alsberg, „welches noch auf ſo außerordentlich niedriger
Stufe geſtanden hat, wie dasjenige, von dem die ſogenannten
KjökkenMöddinger (däniſchen Muſchelhaufen) herſtammen
ſelbſt bei einem ſolchen Volke wird doch bereits der Hund als
gezähmtes Thier angetroffen.“ Man verſetzt dieſe Funde aller
dings ohne Gewähr ungefähr in die Zeit von 3000 vor Chriſti,
und damals ſchon deutet nach dem eben genannten Gewährs-
manne die außerordentliche Mannigfaltigkeit der Hunderaſſen
darauf hin, daß bei der Züchtung dieſes Thieres eine gewiſſe
Willkür mit im Spiele geweſen iſt. Auch die Bewohner der
in der Schweiz aufgefundenen, zum Theil noch der Steinzeit
angehörigen Pfahlbauten befanden ſich woran die vor
gefundenen Knochenreſte keinen Zweifel laſſen ſchon im Be
ſitz der hervorragendſten Hausthiere, ſowohl des Hundes, als
auch des Rindes, des Schweins, der Ziege und des Schafs.
Das Rind iſt ſogar in mehreren Arten vertreten. Das Pferd,
und zwar ein dem Pferde der Jetztzeit entſprechendes, iſt wohl
auch vorhanden, doch iſt es zweifelhaft, ob man es mit wilden,
u r Jagd erlegten oder bereits gezähmten Thieren zu
thun hat.

Der Hund war dem vorgeſchichtlichen Menſchen nicht nur
werthvoll als wachſamer, anhänglicher und unterhaltender. Ge
fährte, er diente ihm auch zu Nahrungszwecken. Vermuthlich
ſtammen unſere Hunderaſſen von verſchiedenen wilden Arten
ab, diejenigen der alten Welt angeblich von drei wilden Hunde-
arten, zwei Schakalarten und einer Wolfsart. Jung ein-
gefangene Schakale zeigen ſich auch jetzt noch leicht zähmbar
und paaren ſich ſogar mit Haushunden. Das Pferd iſt ver
muthlich ſpäter als der Hund ja noch ſpäter als der Eſel
zum Hausthier geworden und zwar ſowohl in Mittelaſien als
auch in Maitteleuropa. Auch hier dienten mehrere
(vermuthlich drei) Arten als Stammthiere. Wie der
Hund nützte auch das Pferd dem vorgeſchichtlichen
Menſchen als Nahrunagsthier, und noch heute leben ja einzelne
Jndianerſtämme ausſchließlich von Pferdefleiſch. Die Zähmung
des Eſels verdanken wir den ägyptiſch-ſemitiſchen Völkern, auch
unſere Hauskatze ſoll von den alten Aegyptern zuerſt als Haus-
thier gehalten worden ſein. Eine nubiſche oder ägyptiſche Art
gilt als Stammart. Der Urſprung von Rind und Ziege ſind
in Dunkel gehüllt, beide finden ſich abgebildet J den älteſten
ägyptiſchen Kulturdenkmälern. Aus dieſem Umſtande erhellt
jedoch nicht ſowohl ihre ägyptiſche Abkunft, als die Thatſache
daß dieſes uralte Kulturvolk ſich bereits im Beſitze des
nützlichen Geſchöpfes befand. Der Rinderzucht wandten ſie große
Sorgſalt zu, ſie hatten mehrere Raſſen und wählten aus einer
derſelben, der Langhornraſſe, den heiligen Apis. Beide, Rind
und Ziege, ſcheinen von mehreren Arten abzuſtammen. Einer
jüngeren Periode ſcheint das Schaf anzugehören, deſſen Ab-
ſtammung ebenſo dunkel iſt wie die des Rindes. Manche
Forſcher nehmen eine einzige Stammart an, manche mehrere.
Das Schwein ſoll bereits um das Jahr 4900 vor Chriſti
Geburt in China gezüchtet worden ſein, des Kaninchen hat
Spanien zum das Kameel Arabien, das Lama
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fanden die Entdecker Perus bereits gezähmt vor und es geht zu baben, immer wieder zu finden weiß, ſo oft man ſie auch ſchon
die erſte Benutzung desſelben als Hausthier nach der perua- abgenommen und verſteckt hatte. Eigenthümlich bewegt, ging ich
niſchen Tradition bis in die früheſten Zeiten der menſchlichen
Exiſtenz zurück.

Was nun die Hausthiere aus der Klaſſe der Vögel an-
langt, ſo treffen wir die Zucht des Huhnes ſchon bei den
älteſten Kulturvölkern, die Hühner ſpielen ſogar im Kultus der
ſelben eine hervorragende Rolle. Als wilde Stammform gilt
vielfach das indiſche Bankivahuhn. Unſere zahme Haustaube
mit all ihren Raſſen und Spielarten ſoll von der Felſen oder
Ufertaube abſtammen; wann ſie gezähmt worden iſt, wiſſen wir
nicht, doch ſteht es feſt, daß die alten Aegypter und Chineſen
ſie bereits hegten, wie dieſe Völker auch bereits Tauben zur
Briefbeförderung verwendeten.
kunft von der wilden Stockente her (nur die Moſchusente, deren
Vaterland Amerika iſt, macht eine Ausnahme), die Stamm-
mutter unſerer Hausgans iſt die Graugans oder Wildgans, die
in Norddeutſchland auf ruhigen Teichen und kleinen Landſeen brütet.
Auch das noch heute beliebte Perlhuhn zählte ſchon im Alter
thum zu den Hausthieren. Unſere Honigbiene iſt ſeit undenk-
lichen Zeiten des Menſchen Pflegekind in dem Maße, daß ſie
in wildem Zuſtande gar nicht mehr vorkommt (nur in ver
wildertem). Die Seidenraupenzucht ſtammt aus China, welches
Land auch das Vaterland des einzigen zum Hausthier gewordenen
Fiſches, des Goldfiſches, iſt, der dort ſchon wie auch in Japan
in alter Zeit gezüchtet wurde. Ein Beiſpiel der Hausthier
zähmung in neuerer Zeit bildet die Zucht des Kanarienvogels,
der zuerſt im 16. Jahrhundert von den Kanariſchen Inſeln
eingeführt wurde und im Laufe der Zeit zum völligen Haus-
thier geworden iſt.

Allerlei.
Eine Jrrenſtadt. Es dürfte nicht allgemein bekannt ſein, ſo

wird geſchrieben, daß die Stadt Cheel in Belgien im wahrſten
Sinne des Wortes ein von Jrren bevölkerter Ort iſt. Ein junger
Engländer, der ſich längere Zeit in Antwerpen aufhielt und dort
viel von dieſem „Kurort“ für Geſteskranke hörte, machte kurz vor
ſeiner Heimreiſe noch einen Abſtecher nach der „Stadt der Einfältigen
oder Unſchuldigen“, wie Cheel vielfach genannt wird. Zur Zeit be
fanden ſich dort mehr als 1300 Geiſtesgeſtörte, von denen die Mehr
zahl ſich vollkommen frei bewegen durfte. Allerdings ſind es nur
harmloſe Jrre, die aus allen Gegenden Belgiens, ſowie auch aus
dem Auslande und zwar hauptſächlich aus Rußland dorthin geſandt
werden, um Heilung zu finden oder bis zu ihrem Tode in der für
die Aermſten übrigens äußerſt angenehmen Umgebung zu bleiben.
Wie man eigentlich glauben ſollte, iſt es aber nicht etwa der beſonders
heilkräftigen Luft zuzuſchreiben, daß die Kranken dort oft wundervoll
ſchnell geſunden, ſondern es iſt einzig und allein das Verdienſt der
Bewohner von Cheel, deren Obhut die Patienten anvertraut werden.
Faſt jede Familie iſt darauf eingerichtet, einen Penſionär bei ſich
aufzunehmen. Es iſt nun höchſt intereſſant, zu beobachten, wie die
braven Cheeler mit den ihnen übergebenen großen Kindern umgehen.
Natürlich kommt es ſehr darauf an, welcher Art der Wahn iit, in
welchem ſich der Kranke befindet. Leidet derſelbe nur an einer harm
loſen fixen Jdee, ſo läßt man ihn ruhig gewähren. „So machte ich
auch“ erzählte der Engländer „die Bekanntſchaft eines Mannes,
der ein ganz vorzüglicher Schachſpieler war, ſich aber einbildete, der
Mond zu ſein, und aus dieſem ſeltſamen Grunde den ganzen Tag
über im Bett blieb. Cin anderer „Uuſchuldiger“ erzählte Jedem, der
es hören wollte, daß er Dreyfus wäre und eben erſt von der Teufels-
inſel entkommen ſei. Der junge Mann hatte freilich große Aehnlich
keit mit dem Staatsgefangenen. Ein ſehr großer magerer Jüngling
erregte meine Aufmerkſamkeit durch die ſonderbaren Bewegungen, die
er auf der Straße ausführte. Der Aermſte glaubte nämlich, er be
ſtehe aus Glas und müſſe bei der gerinaſten Kolliſion mit einem
Menſchen oder Gegenſtande ſofort in Stücke zerbrechen. Er ging
daher ſehr vorſichtig jedem ihm Begegnenden aus dem Wege und
trat ſo zaghaft auf, als könne eine unſanfte Berührung mit dem
Pflaſter ihm ebenfalls Gefahr bringen. Faſt noch komiſcher wirkte
die Art, in der ein anderer junger Mann, der ſeinen Verſtand aus
Gram über verfehlte Spekulation verloren haben ſoll, umherſpazierte.

Dieſer war der Meinung, er müſſe ſtets einen ſteilen Berg erklimmen,
und hob daher jedes Bein exſt hoch in die Luft, ehe er den Fuß
aufſetzte. Linige tragikomiſche Erlehniſſe hatte ich gleich am erſten
Vormittag meines Aufenthaltes in Cheel. Als ich aus meinem
Hotel auf die Straße trat, hörte ich lauten Tumult in dem Haus-
gange eines Nebengebäudes. Jch trat neugierig hinzu und bemerkte
dort zwei Männer im Kampfe um eine Axt. Ein Vorübergehender
erklärte mir, der eine der beiden Streitenden ſei der Penſionär des
anderen und dieſer wolle ihm nur die Waffe abnehmen, die der
Kranke, der in der Einbildung lebt, er wäre zu dick, um durch die
Thüren gehen zu können, ohne ſie erſt mit einigen Axthieben erweitert

Unſere Enten leiten ihre Ab

weiter. Da ſtürzte ein bleicher Mann auf mich zu, erfaßte meinen Arm
und bat mit thränenerſtickter Stimme, ich möchte ihn doch vor jenem
Vogel beſchützen, der dort auf dem Baum ſäße. Jch blickte auf und
ſah ein harmloſes Spätzchen von einem Aſt zum andern hüpfen. Die
Furcht des armen Menſchen ſchien jedoch ſo wahr zu ſein, daß ich,
von Mitleid ergriffen, ihn nach Hauſe zu begleiten verſprach. Dankbar
lächelte mich der Unglückliche an und zeigte mir den Weg zu ſeiner
Penſion. Vor der Thür empfing uns ſchon der Wirth mit ungnädiger
Miene, und auf meine Entſchuldiaung, daß mich ſein Penſionär um
Schutz vor einem Vogel erſucht hätte, erklärte er mir, daß der ein
fältige Menſch ſich einrede, zu einem Senfkorn zuſammengeſchrumpft
zu ſein und daher beſtändig in Aengſten ſchwebe, ein Vogel könne
ihn aufpicken und verſchlucken. Und dann zu dem zitternden Jrren
gewandt, meinte er ziemlich barſch: „Habe ich Dir nicht ſchon hundert
Mal geſagt, daß Cheeler Vögel nur Hanf freſſen Du biſt doch ein
Senfkorn und das braucht ſich vor keinem Spatze zu fürchten, hörſt
Du Die Leute, in deren Hauſe dieſe bedauernswerthen Menſchen
kinder Aufnahme finden, nennt man „Nourriciers“ und ſie erhalten
300 bis 2500 Francs Venſionsgeld pro Penſion. Rührend iſt es
geradezu, mit welcher Zärtlichkeit die Patienten an den Kindern ihrer
Wirthsleute hängen. Wie ein paar gute Kameraden ſieht man oft
einen großen ſtarken Mann und ein kleines Bürſchlein oder Mädchen
von 4 bis 5 Jahren Hand in Hand durch die Straßen ſchlendern und
vertraut mit einander plaudern.“

Das begrabene Plättbrett. In dieſen Tagen ſind es gerade
50 Jahre her, ſeit in Berlin eine der ergötzlichſten Betrügereien verübt
wurde. Die Sache verhielt ſich ſolgendermaßen Ein aus Böhmen
eingewanderter Schneidermeiſter Anton Tomaſcheck erhielt Ende
Oktober 1848 den Beſuch ſeines Bruders, des Schneidermeiſters Franz
Tomaſcheck, der ſich in Kopenhagen angeſiedelt hatte. Am 20. November
hieß es in der Nachbarſchaft von Anton Tomaſchecks Wohnung (Unter
den Linden 47), daß ſein Bruder geſtorben ſei. Die Beerdigung ging
ſehr ſchnell vor ſich, ſie fand am 24. November auf dem katholiſchen
Kirchhof der St. Hedwigskirche ſtatt. Nur in Leidtragender folgte
dem Sarge, und das war der Bruder. Dieſer erledigte die materiellen
Angelegenheiten der Familie des verſtorbenen Bruders in prompter
Weiſe. Der Verſtorbene war bei zwei Lebensverſicherungs Geſell
ſchaften verſichert. Anton Tomaſcheck ſandte der Wittwe die nöthigen
Todtenſcheine und Atteſte, und derſelben wurden die verſicherten
Summen ausgezahlt. So weit war Alles in Ordnung. Zwei Jahre
waren ſeit dem Tode des böhmiſchen Schneidermeiſters verfl-ſſen, als
bei der Berliner Polizei eine Denunciation einlief des Jnhalts, daß
Franz Tomaſcheck weder geſtorben noch begraden ſei, ſondern daß er
in ſeinem böhmiſchen Geburtsort vergnügt leve. Er habe ſeinen Tod
und ſeine Beerdigung nur vorgeſpiegelt, um von den Lebensver-
ſicherungs-Geſellſchaften die Summe von 15 000 Thalern zu erhalten.
Die Polizei zögerte nicht, der Denunziation Folge zu geben. Zunächſt
wurde das Grab auf dem Hedwigskirchhof geöffnet. In der Nacht
bei Fackelſchein erfolgte die Ausgrabung unter den geſpannteſten Er
wartungen der Anweſenden. Als der Sargdeckel aufgeſchlagen wurde,
fand man ſtatt der modernden Leiche ein mit Stroh umwickeltes
Plättbrett, welches mit einem Sterbehemde begleitet war. Um den
Verweſungsgeruch nachzuahmen, hatte man Rindergedärme in den
Sarg gelegt. Die Unterſuchung nahm einen ſchnellen Verlauf, und
mit der Verurtheilung der beiden ſchuldigen Brüder war das Intereſſe
an der Sache erloſchen. Jm Volksmunde aber blieb das luſtige Lied
„Vom Schneider Tomaſcheck und dem begrabenen Plättbrett“ lebendig,
und der Berliner ſang noch lange:

Ein jeder Stand hat ſeine Launen,
Ein jeder Stand hat ſeine Laſt;
Begrade niemals Rindskaldaunen,
Wenn Du nicht ſelbſt geſtorben haſt.

Vonmr Hiüichlyertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Die zur Gedächtnißfeier der Königlichen Akademie der Künſte
am 29. Oktober 1898 zur Ehrung ihres am 31. Mai d. J. ver
ſtorbenen Mitgliedes Friedrich Geſelſchap von dem Erſten ſtändigen
Sekreiär und Senator der Akademie Profeſſor Dr. Wolfgang
v. Oettingen in der Singakademie zu Berlin gehaltene Gedächt-
nißrede iſt ſoeben auch (Verlag der Königlichen Hofbuchhandlung von
E. S. Mittler u. Sohn in Berlin Preis 60 Pfa.) im Handel er
ſchienen und dadurch weiteren Kreiſen zugänglich gemacht. Geſelſchap
wird uns bier in ſeiner ganzen künſtleriſchen Wirkſamkeit geſchildert;
ſein Ausbildungsgang, ſein Werden und Wirken, ſein Lebenswerk, die
Ruhmeshalle im Königlichen Zeughauſe werden trefflich gezeichnet.
Geſelſchap tritt uns als der große und echte Künſtier, der er war
und dem jeder Künſtler Hochachtung ſchuldet, und als ein reiner guter
Mann entgegen, dem Alle nachtrauern, die ihn gekannt haben. Von
ſeinen Werken giebt eine Ausſtellung, die am 30. Oktober in den
Sälen der Akademie eröffnet iſt und ſein Hauptwerk, die Ruhmeshalle
gewiſſermaßen ergänzt, in rühmlicher Weiſe Kenntniß. ß
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